Basel, 25. März 1918. N2 12 XVM. JAHRGANG 


Ir CR 
Seh 3 


= ‚” age BRRELN 

7 AL 
be a 
lu, 


x 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ: KONSUMVEREINE (V:SK) 
® u % 4 & 


REDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 14 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S-K) 


. . ntelligente Tochter, 20 Jahre alt, der deutschen und franz. 
Genossenschafftlicher Arbeitsmarkt. ee in Wort und "Schrift mächtig, kautionsfähig, mit 
viermonatl. Lehrzeit bei uns und absolviertem Verkäuferinnen- 

kurs in Basel, sucht Stelle als Verkäuferin. Kenntnisse: 

Nachfrage. Kolonial-, Mercerie-, Bonneterie- und Schuhwarenbranche. 

Antritt auf 1. April oder Mai 1918. Allfällige Anfragen richte 
man beförderlichst an den Präsidenten der Konsumgenossen- 


Korsunse »nossenschaft Biberist (Solothurn) sucht zu baldigem 
schaft Aarberg. 


Eintritt eine in Kolonial-, Manufaktur- und event. Schuh- 
warenbranche bewanderte, selbständige Verkäuferin. Schrift- ı 
liche Offerten mit Zeugnisabschriften sind an die Verwaltung | 
zu richten. | 


Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
in Basel ist erschienen: 


Die Rückvergülung 


im System der genossen- 


| schaftlichen Organisation 
Angebot. | Von Dr. Henry Faucherre 
| 
| 


D° Konsumverein Flawil (St. Gallen) sucht infolge Rück- 

trittes des bisherigen Verkäuferpaares aus Gesundheits- | 
rücksichten, auf 1. Mai 1918 für das Verkaufslokal Leerliburg 
ein tüchtiges, im Verkaufswesen erfahrenes Verkäuferpaar 
als I. kautionsfähigen Verkäufer und als 2. Verkäuferin, 
event. (l. Verkäufer und Il. Verkäuferin). Letztjähriger Umsatz | 
Fr. 140,000. Gehalt des I. Verkäufers Fr. 1500—2400, 2. Ver- 
käuferin Fr. 1160 bis 1800. Schöne Wohnung im Geschä iftshause 
vorhanden. Schriftliche Anmeldungen sind "bis 1. April 1918 zu 
richten an Herrn G. Wetter, Präsident, Flawil. 


reue, intelligente Tochter sucht Stelle in einem Konsum- 

verein zur gründlichen Erlernung des Ladenservices. 
Offerten unter Chiffre F. K. 79 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Erweiterter und ergänzter Separat-Abdruck aus dem 
„Schweiz. Konsumverein“ No. 21—%, Mai/Juni 1916 


Vorzugspreis 7@ Rp. für Konsumgenossenschaften 


Des! eines Konsumvereins gegen Fixum und Provision zu 
übernehmen wünscht füchtfiger Kaufmann, der dasselbe | Konsumgenossenschaftern ist der Bezug dieser 


unter Mithilfe seiner Frau leiten würde. Offerten unter Chiffre | BE ar > 
E. T. 78 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. Broschüre zum Studium wärmstens zu empfehlen 


Verband ichweiz. Konjumvereine (8.6. 5.) 


Abteilung Bauwejen 


INN 


Das Baubureau empfiehlt jich zur 


Anfertigung von Skizzen, Bauprojekten, Mus- 
führung von Detailplänen, Kojlenvoranichlägen 
Übernahme von Bauleitungen, Oberauflicht und 


Bauabrechnungen für Neu- und Umbauten aller 
Art, RUE bei Ziegenjchaftsankäufen 
bei billigiier Berechnung 


“...........nunnn..n.n.n...n.s. “.......unnn..nnnn.nnnnnnnnnnnnon.......... B 
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Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 


Einladung 


zur 


X. ordentl. Generalversammlung. 


Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine werden hiermit zur Teilnahme an der 
X. ordentlichen Generalversammlung auf 


Sonntag, den 9. Juni 1918, nachmittags 1 Uhr, 
nach Olten „Hotel Aarhof“ 


eingeladen. 


Die Tagesordnung ist vom Aufsichtsrat folgender- 
massen festgesetzt worden: 

1. Festsetzung der Präsenzliste; 

2. Wahl des Bureaus gemäss $ 20 der Statuten 

(Vorsitzender, Stellvertreter, Protokollführer, 
3 Stimmenzähler); $ 

3. Genehmigung des Protokolls der 

neralversammlung; 

4. Behandlung und Genehmigung des Jahres- 
berichtes und der Jahresrechnung pro 1917. 
(Referent: Herr B. J&ggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K.); 

5. Antrag des Vorstandes und des Aufsichtsrates 
auf Revision der $$ 30 und 31 der Statuten. 
Der Antrag lautet: 
«In den $$ 30 und 31 der Statuten ist die Zahl 
60% ie durch 80% zu ersetzen»; 
6. Allfälliges. 


letzten Ge- 


Nach den heutigen Feststellungen des Aufsichts- 
rates verfügen über Stimmen: 


Total NIEEEN un. aaa 

1. V.S.K. Basel 552 330 29 
2. Bern 137 102 35 
3. Lausanne 62 41 21 
4. Steffisburg 9 6 3 
5. Olten s1 54 7 
6. Winterthur 61 40 21 
7. Frauenfeld 39 26 13 
8. Papiermühle 1 1 _ 
9. A.C.V. Basel 742 494 248 
10. Solothurn 53 35 18 
11. Kreuzlingen 12 8 4 
12. Zürich 307 204 103 
13. Schaffhausen 45 30 15 
14. Baden 18 13 5 
15. M.S.K. Zürich 21 21 _ 
16. Einzelversicherung 11 _ 11 

Total 2,151 1,405 746 


(Das Stimmrecht des A.C.V. Basel musste von 818 auf 
742 reduziert werden gemäss $ 19, Absatz 3 der Statuten.) 

Die vorstehend erwähnten Organisationen wer- 
den ersucht, dafür zu sorgen, dass bis zur General- 
versammlung die Delegierten sowohl der Verwaltung 
als auch des Personals gewählt werden und dass die 
an der Generalversammlung anwesenden Delegierten 
sich nicht nur über ihre Stimmberechtigung, sondern 
auch über die genaue Anzahl Stimmen, die jeder Dele- 
gierte abzugeben berechtigt ist, ausweisen können. 

Die durch die Teilnahme der Delegierten an der 
Generalversammlung entstehenden Auslagen fallen zu 
Lasten der einzelnen Mitglieder der Versicherungs- 
anstalt. 


Basel, den 24. Februar 1918. 


Im Namen des Aufsichtsrates 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine, 


Der Sekretär: 


E. O. Zellweger. 


Der Präsident: 


E. Angst. 
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EINLADUNG 


zur 


XXIX. ordentlichen Delegiertenversammlung. 


c09 


In Ausführung von $ 29 der Verbandsstatuten 
macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, dass der 
Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesiährige ordent- 
liche Delegiertenversammlung auf den 22.23. Juni 
1918 nach Genf einzuberufen. 


Die Versammlung tagt: 
im Bäfiment electoral (Wahlgebäude). 


Die Verhandlungen beginnen: 


Samstag, den 22. Juni 1918, 
vormittags 8 Uhr. 


Die Tagesordnung ist folgendermassen fest- 
gestellt worden: 

1. Eröffnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- 

versammlung und Begrüssung der Gäste. 

2. Ernennung der Stimmenzähler. 

. Wahl eines Vizepräsidenten. 

4. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung und der dazu gestellten Anträge. 
Referent: B. Jäggi. 

. Allfällige Anträge von Verbandsvereinen. 

. Periodische Erneuerungswahlen in den 
sichtsrat. 

In den Austritt kommen: 

a) Von den Mitgliedern des Ausschusses: die 
Herren Dr. R. Kündig, A. Jeggli, F. Gschwind. 

b) Von den Mitgliedern der Verbandsvereine der 
französischen Schweiz: Niemand. 

c) Von den Mitgliedern der Verbandsvereine der 
italienischen Schweiz: Niemand. 

d) Von den übrigen Mitgliedern des Aufsichts- 
rates: die Herren J. Aebli, Zürich, B. Cadotsch, 
Chur, J. Flach, Winterthur, J. Huber, Ror- 
schach. 

. Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 
Kontrollstelle. 

Von den drei gegenwärtigen Revisionsvereinen 
(Fribourg, Delsberg, Kreuzlingen) kommt Fribourg 
in Austritt. 

. Wahl des Ortes der nächsten Delegiertenversamm- 
lung. 

Gemäss $ 33 der Verbandsstatuten müssen all- 
fällige Anträge von seiten der Kreisverbände oder 
Verbandsvereine, über welche die Delegierten- 
versammlung endgültig entscheiden soll, spätestens 
4 Wochen vor der Delegiertenversammlung, also 
dieses Jahr bis spätestens 25. Mai 1918 dem Auf- 
sichtsrat eingesandt werden. 


Basel, den 16. März 1918. 
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Der Präsident des Aufsichtsrates: 
sig. Dr. Rudolf Kündig. 


Fünfzig Jahre genossenschaftliche Tätigkeit in 
der Hauptstadt des Kantons Glarus. 


Am 3. März 1918 fand im Gemeindehaus Glarus 
eine genossenschaftliche Landsgemeinde statt, um 
der fünizigsten Wiederkehr des Gründungstages des 
Konsumvereins in Glarus festlich zu gedenken. 

Zu diesem Anlass liess die Verwaltung der Ge- 
nossenschaft die Geschichte des Vereins nieder- 
schreiben, die nun in einem stattlichen Heit von 64 
Seiten, reich illustriert, vorliegt und dem wir die 
nachfolgenden Angaben entnehmen. 

Wie eine ganze Reihe anderer Konsumvereine 
der ersten Epoche, verdankt auch der Konsumverein 
Glarus seine Entstehung gemeinnützigen Bestre- 
bungen, die vorerst nicht dahinzielten, eine Kon- 
sumentenorganisation zu schaffen. 

Piarrer Wilhelm Freuler hatte zu Anfang des 
Jahres 1868 an die Industriellen und an andere 
Glarner Bürger Einladungen ergehen lassen, damit 
sie sich aussprechen möchten, ob ein Bedürfnis nach 
einer Speiseanstalt, die er als eine «Nützlichkeit und 
Wohltat» bezeichnete, in Glarus wirklich vorhanden 
sei. Zwar verneinte die «sämtliche Gesellschaft», 
wie das Protokoll sich ausdrückt, ein Bedürfnis, be- 
schloss dann aber gleichwohl einmütig, «ein solches 
für die arbeitenden Klassen nützliches und hilfreiches 
Institut zu erstellen.» Gleichzeitig wurde ein Komitee 
mit dem Piarrer an der Spitze ernannt, 

Sofort wurden die Vorarbeiten in Angriff ge- 
nommen, Statuten entworfen und ein geeignetes 
Lokal gesucht. 

Die erste Hauptversammlung erhielt den starken 
Besuch von etwa 400 Männern aller Stände. Ein- 
hellig wurde die Frage bejaht, ob man die Gründung 
einer Speiseanstalt wünsche. Der Statutenentwurf 
erhielt die Sanktion der Versammlung, und schon 
8 Wochen später waren über 1600 Aktien zu 5 Fr. 
gezeichnet. Mit der Aktienzeichnung ist auch eine 
Umfrage über den Portionenbezug durchgeführt 
worden, wobei sich herausstellte, dass aui die Ab- 
nehmer von 711 Portionen gerechnet werden konnte. 

Zwischen der ersten Sitzung der Initianten am 
20. Januar und der Eröffnung der Speiseanstalt am 
15. Juni scheint bereits über anderes als nur über die 
Suppenkocherei, und was damit zusammenhing, ge- 
sprochen worden zu sein. So wurde in der Sitzung 
vom 10. März «die Frage eines Konsum- 
vereins aufgeworfen», wie das Protokoll 
wörtlich sagt. Und weiter heisst es dort ‚über die 
Beantwortung der gewiss wichtigen Frage: «Nach 
vielseitiger, langer, eifriger, ja unerspriesslicher 
Diskussion wurde endlich beschlossen, mit Weiter- 
gehung eines Konsumvereins einstweilen Umgang 
zu nehmen und nur den Verkauf jener Artikel zu ge- 
statten, die zur Bereitung der Suppe angewendet 
werden.» 

Vorläufig blieb es also bei der Suppenbereitung 
tınd Suppenverteilung. Die Frequenz war eine 
ständig steigende, so dass bereits nach kurzer Zeit 
täglich etwa 750 Portionen, die grösstenteils in die 
Fabriken abgeholt wurden, zur Abgabe gelangten. 
Die Portion Suppe (ein halbes Schweizermass) 
kostete 14 Rappen, die Brotzugabe 6 Rappen. Nach 
zwei Monaten wurde der Preis für Suppe und Brot 
auf 19 Rappen herabgesetzt. Das finanzielle Er- 
gebnis des ersten Rechnungsiahres (15. Juni bis 
31. Dezember 1868) war ein glänzendes: das Aktien- 
kapital konnte zu 8% mit Fr. 828.80 verzinst und 
dem Reservefonds ein Ueberschuss von Fr. 1571.82 
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zugewiesen werden. Dieses Resultat wurde erzielt 
aus dem Absatz von 124,189 Portionen Suppe und 
45,273 Portionen Brot. Der günstige Rechnungs- 
abschluss ermöglichte eine neue Reduktion von 13 
auf 12 Rappen pro Portion. Das zweite Betriebs- 
jahr (1869) befriedigte nicht mehr ganz, der Umsatz 
ging verhältnismässig stark zurück, das Aktienkapital 
konnte nur zu 4% verzinst werden, und für die Spei- 
sung des Reservefonds blieben noch Fr. 435.60 vor. 
Sollte die Anstalt lebensfähig bleiben, musste 
sie auf eine breitere Basis gestellt werden; in diesem 
Sinne stellten 73 Arbeiter am 30. Januar 1869 eine 
Petition, in der sie forderten, «dass sich der Detail- 
verkauf nicht nur mit den für die Bereitung der 
Suppe notwendigen Ingredienzen, sondern über- 
haupt mitallenfürdie Familiennötigen 
Lebensbedürfinissen befasse». Nach 
langem Für und Wider wurde «fast einhellig 
ein derartiges Institut beschlossen». 
Damit war im Prinzip der Konsumverein gegründet. 
Doch noch manches Hindernis für die Idee eines 
Konsumvereins war in den vorherrschenden Mei- 
nungen wegzuräumen. Nach vielen Diskussionen 
endlich wurde eine Kommission von fünf Mitgliedern 
mit der näheren Prüfung der Frage beauftragt. 
Ueber die weiteren Massnahmen bis zur Eröff- 
nung des ersten Verteilungsmagazins berichtet die 
Festschrift recht anschaulich das Folgende: 


Inzwischen steuerte man unter der Flagge der Speise- 
anstalt mit vollen Segeln dem Konsumverein zu. Der Raum 
über dem Speisesaal, in dem sich eine Schreinerwerkstatt be- 
fand, musste geräumt werden, damit er als Verkauis- und Aui- 
bewahrungsort für Waren benutzt werden konnte. Zum Zwecke 
des Warenbezuges setzte man sich mit Konsumvereinen inner- 
halb wie ausserhalb des Kantons in Verbindung, so mit Netstal, 
Hätzingen und Basel. Der Basler Konsumverein (A.C.V.) er- 
bot sich, die Waren mit 1% Zuschlag zum Einkauispreis zu 
liefern. Eine engere Gemeinschaft mit-den glarnerischen Kon- 
sumvereinen wurde dadurch hergestellt, dass die Glarner zur 
Besprechung des gemeinsamen Wareneinkaufes eine Zu- 
sammenkunft von Delegierten aller Vereine in Schwanden in 
Vorschlag brachten. Die Konferenz kam zustande, indem die 
Konsumvereine von Hätzingen, Netstal und Schwanden, sowie 
die Speiseanstalt Glarus sich daran beteiligten. Bindende Ab- 
machungen konnten nicht getroffen werden, aber der Gedanke 
des gemeinsamen Einkaufes leuchtete allen als vorteilhaft ein. 
Auch kam man überein, einander bei «schnellnötigem Bedari» 
mit Waren auszuhelien. In einer zweiten Konferenz, an der 
auch die Vereine von Näfels und Mollis teilnahmen, wurden 
bereits einige «samthafte Einkäufe» besorgt, so eine Wagen- 
ladung Zucker, dann Kaffee, Reis etc. Vom Verein in Basel 
wurden auch Waren bezogen. Daneben hielt man eifrigen 
Rat, ob auch Brot und Fleisch in den Handelskreis einzu- 
beziehen seien. Mit einem Bäcker wurde ein Brotlieferungs- 
vertrag abgeschlossen, nach welchem das Brot 8% unter der 
behördlichen Taxe den Kunden des Konsumvereins abgegeben 
werden sollte. 

Ja, des Konsumvereins! Im Protokoll vom 28. April 
1870 ist ausführlich vom Konsumverein die Rede; die Be- 
zeichnung Speiseanstalt war schon nicht mehr geläufig, nach- 
dem man seit drei Wochen Lebensmittel verkauft hatte. An 
Unternehmungslust fehlte es den Leitern damals gerade nicht, 
denn sie diskutierten eingehend über die Frage, ob sie nicht 
eine eigene «Metzg» errichten sollten. In schnellem Aus- 
schreiten waren die Glarner dem genossenschaftlichen Gebiet 
zumarschiert. Ihre Speiseanstalt, oder besser gesagt ihre 
Suppenanstalt, führten sie zwar noch mit, sie durite sogar auf 
lange Jahre hinaus Firmenschild sein, aber das wirkliche Wesen 
war jetzt die Konsumstelle, die in den ersten % Jahren (4. April 
bis 31. Dezember 1870) Fr. 48,700.06 einnahm und Fr. 1870.11 
Reingewinn erzielte. Auch die Suppenanstalt warf noch einen 
Ueberschuss von Fr. 417.32 ab, dies aber nur dank dem Um- 
stande, dass ihr von der Konsumstelle die Waren zum Ein- 
kaufspreis geliefert wurden. In der Hauptversammlung vom 
7. April 1871 kam es bei der Statutenrevision, die angesichts 
der neuen Verhältnisse notwendig wurde, zum Antrage, die 
Suppenanstalt aufzuheben. Seitdem für die französischen Inter- 
nierten der Armee Bourbaki keine Suppe mehr verabiolgt 
werden müsse, sei sie viel schlechter geworden. Die Gegen- 
meinung ging dahin, dass die Suppenanstalt wenigstens so lange 
weitergeführt werden sollte, als sie kein Defizit verursache, 
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denn sie sei für einige hundert Fabrikarbeiter immer noch eine 
grosse Wohltat. Diese Auffassung siegte, und die Bezeichnung 
«Speiseanstalt» wurde in den revidierten Statuten weiter- 
geführt und blieb auch dann noch aufrecht, als die Suppen- 
abgabe längst aufgehört, die Konsumstelle aber schon seit mehr 
als zehn Jahren einen jährlichen Warenabsatz von weit über 
100,000 Franken erzielt hatte. Auf den Rat des schweizerischen 
Handelsregisterbureaus in Bern wurde endlich im Jahre 1891 
die Aktiengesellschaft der Speiseanstalt in eine Genossen- 
schaft umgewandelt und dieser der legitime Name Kon- 
sumverein Glarus gegeben. 

Der Konsumverein war gegründet, und es be- 
gann nun eine etwas langsame, doch nur selten von 
Rückschlägen begleitete Entwicklung, die wir in der 
nachfolgenden Tabelle veranschaulicht finden. Der 
Verwalter der Suppenanstalt, Kirchenrat Fidel 
Stähli, trat im Jahre 1872 von seinem Amt zurück; 
ihm folgte Fridolin Schmid bis 1876. Erst 
unter der Leitung des Verwalters Kirchenvogt 
Melchior Jacober nahm der Verein eine 
kraitvollere Entwicklung an. 1878 wurden die ersten 
100,000 Franken Umsatz überschritten und auch das 
erste Eigenheim erworben. 

Der heute tätige, verdienstvolle Verwalter 
Fridolin Michel trat im Jahre 1884 als Maga- 
ziner in den Dienst der Genossenschaft, avancierte 
im Juli 1895 ais Nachfolger seines Onkels Melchior 
Jacober zum Verwalter und führt heute noch kräftig 
und geschickt das Steuer. Unter seiner Leitung be- 
gann auch der Konsumverein sich in der Nachbar- 
schaft auszubreiten; 1906 wurde in Ennenda und 
1909 in Mitlödi je eine Filiale errichtet, die ebenfalls 
blühen und gedeihen. 


Güterverkehr und Rückvergütungen seit 1868. 

Jahr Umsatz Fr. Zins ®/, Fr. 
1868 30,085.00 5) 435.— 
1869 45,0628.30 D 328.80 
1870 48,572.45 5 518.— 


Rückvergütung "u 
1871 76,871.15 5 2,472.— 
1872 61,260.55 5 2,050.10 
1873 " 54,915.50 ) 3,325.10 
1874 63,314.50 2,154.35 
1875 60,630.80 3,447.55 
1876 78,972.— 4,637.05 
1877 92,800.— 0,640.30 
1878 135,000.— 10,057.05 
1879 138,973.40 14,508.40 
1880 139,475.25 12,619.15 
1881 141,272.70 13,815.10 
1582 146,272.70 15,431.065 
1883 155,637.85 16,457.20 
1884 155,310.30 14,946.10 
1885 143,413.20 15,623.70 
1886 137,188.10 15,148.05 
1887 141,014.25 14,063.05 
1888 146,982.35 15,549.95 
1889 140,853.20 18,911.40 
18590 150,990.— 17,620.30 
189] 145,232.25 16,596.60 
1892 141,999,90 18,289.80 
1893 130,697.10 15,563.— 
1894 133,738.30 16,721.55 
1895 136,909.— 17,174.50 
1896 138,839. — 18,260.15 
1897 142,174.20 20,297.40 
1598 145,459.50 21,258.40 
1899 147,2906.20 20,134. — 
1900 152,346.50 20,359.40 
1901 153,553.80 20,457.30 
1902 171,380.65 15755 22,896.70 
1903 186,200.95 15u217,9 24,261.35 
* Nichtmitglieder. ** Mitglieder. 
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"Jahr Umsatz Fr. Rückvergütung 9/o Fr. 
1904 202,508.65 19 u217,5 26,769.05 
1905 220,034.70 15 u. 17,5 26,843.05 
1906 277,183.25 19112175 30,987.65 
1907 289,675.065 1ou..1735 33,196.60 
1908 321,974.85 15u. 17,5 37,300.— 
1909 347,145.20 15 u.17,5 40,943.50 
1910 383,730.50 150217,9 45,991.05 
1911 399,762.25 19:u.17,5 47,879.05 
1912 440,591.05 15 u. 17,5 50,591.40 
1913 425,042.05 12,51u.15 42,352.60 
1914 423,235.70 12,5u.17 42,093. — 
1915 409,331.20 12.51.15 41,392.55 
1916 496,105.20 12,5 u. 15 39,6060.80 
1917 609,200.35 11 u. 15(inkl.Milch) 47,848.85 


In den 50 Jahren seines Bestandes vermittelte 


der Konsumverein Glarus an seine Mitglieder (608 
am 31. Dezember 1917) Güter im Werte von Franken 
9,662,884.70, darauf wurden Fr. 1,027,325.05 rück- 
vergütet und ein Kapital von Fr. 42,546.35 an Re- 
serven angesammelt. Die Erklärung für den recht 
eigentlich gering fundierten Reservefionds gibt u. a. 
die im Jahre 1905 vollzogene Umwandlung der 
Aktiengesellschaft in eine reine Genossenschaft, bei 
welchem Anlass Fr. 33,015.— den früheren Aktio- 
nären ausbezahlt oder Fr. 50.— per Aktie, sowie die 
neuen Anteilscheine auf Fr. 25.— normiert wurden. 

Eine weitere Ursache der geringen Höhe des 
Reservefonds müssen wir in der eigentlichen Divi- 
dendenpolitik des Glarner Vereins erblicken, die der 
Entwicklung und Vertiefung der Genossenschaftsidee 
auf dem Platze Glarus lange Jahre recht hinderlich 
war. Davon noch einige Worte. In der Festschrift 
lesen wir darüber: Als im Jahre 1870 der Speise- 
anstalt der Warenverkauf angegliedert wurde, ge- 
nehmigte das Komitee ein vom Herrn Ratsherrn 
Heer-Schuler verfasstes Reglement, das folgende 
Bestimmung enthielt: «Den Konsumenten wird ein 
dem jährlichen Reinprofit proportionaler Rück- 
schilling vergütet resp. gutgeschrieben.» Das 
war bescheiden ausgedrückt, und in Wirklichkeit 
blieb es vorerst auch bei einem bescheidenen Rück- 
schilling. Von 1870 bis 1875 betrug er 5—7% des 
Güterbezuges; in den Jahren 1876 bis 1879 ging er 
auf 9% und von 1880 bis 1887 auf 10% hinauf. Für 
die Konsumenten (d. h. die Nichtmitglieder, so ge- 
nannt im Gegensatz zu den Aktionären) blieb es sechs 
Jahre bei diesem schon ansehnlichen Rückschilling, 
dagegen stieg er während dieser Zeit für die Aktio- 
näre auf 15% (!), also auf einen Betrag, den man 
schon eher als Rücknapoleon bezeichnen darf, be- 
sonders wenn berücksichtigt wird, dass die Aktio- 
näre von 1893 bis 1905 neben der Rückvergütung 
und der Verzinsung ihrer Aktien noch auf jede Aktie 
eine Superdividende von meistens 5 Franken er- 
hielten. Ausnahmsweise betrug letztere Zuwendung 
sogar 7'2 und 10 Franken. Vom Jahre 1894 bis 1897 
erhielten die Konsumenten 122% Rückvergütung, 
dann stieg sie auf 15%, während die Aktionäre 
172% (!) Rückvergütung erhielten, Volle 16 Jahre, 
also bis 1912, blieben die Rückvergütungen auf dieser 
seltenen Höhe, um dann für Konsumenten auf 121% 
und für Mitglieder,-d. h. Aktionäre bezw. Anteil- 
scheininhaber auf 15% zurückzugehen. 

Zwischen Aktionären und Konsumenten bestand 
ein arges Missverhältnis, was sich daraus ergibt, 
dass beispielsweise im Jahre 1904 248 Aktionäre und 
629 Konsumenten vorhanden waren. Der Waren- 
bezug geschah auch zum weitaus grösseren Teil 
durch die letzteren. Es war also nicht mehr ver- 
früht, wenn der Verwaltungsrat anlässlich der Sta- 
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tutenrevision in der Hauptversammlung vom Fe- 
bruar 1905 die Frage aufroilte, «ob es nicht endlich 
an der Zeit sei, den Konsumverein Glarus 
aufeinengenossenschaftlichenBoden 
zustellenunddenEintrittiedermann 
zu gestatten, der ihn wünscht und gemäss $ 4 
der Statuten aufnahmefähig ist» 

Nachdem ein Modus gefunden war, um die Ak- 
tionäre befriedigend abzufinden, sanktionierte die 
Hauptversammlung den Antrag, der den Konsum- 


verein Glarus endlich zur Genossenschaft 
umwandelte. 
Die ungenossenschaftliche Dividendenpolitik, 


die vielfach zu hohe Verkaufspreise der notwendigen 
Lebens- und Bedarisartikel zur Folge hat, erzeugte 
nach verschiedenen Richtungen Hemmnisse einer 
gedeihlichen genossenschaftlichen Entwicklung. So 
konnte leider bis in die jüngste Zeit hinein dem 
Kreditübel nie völlig gesteuert werden, und die 
schwache Dotierung der Reserven ermöglichte es 
der Genossenschaft nicht — abgesehen auch von 
speziellen Verhältnissen in der Stadt Glarus — 
während der ersten 50 Jahre dem Warenbetrieb neue 
Zweige von grösserer Bedeutung anzugliedern. 

In Glarus ist schon vor Errichtung der Speise- 
anstalt, aus der der Konsumverein hervorging, eine 
Aktienbäckerei gegründet worden, die den 
Zweck verfolgte, zu möglichst billigen Preisen gutes 
Brot herzustellen. Diese Einrichtung hat bewirkt, 
dass der Konsumverein davon absehen konnte, 
auf dem Gebiete der Brotversorgung eigene Arbeit 
zu leisten. 

Aehnlich verhielt es sich lange Zeit mit der 
Milchversorgung. Seit 1877 existierte in Glarus ein 
besonderer Milchkonsumverein, der ge- 
gründet worden war als Widerstandsmassregel 
gegen den Milchpreisaufschlag von 60 auf 66 Rappen 
für das alte Doppelmass. Mühsam wurde der Be- 
trieb durch vierzig Jahre hindurch aufrecht erhalten, 
bis er im Mai 1917 an den Konsumverein überging. 
«Diese Lösung,» so schreibt der Chronist, «ist nicht 
zum wenigsten dem Umstande zuzuschreiben, dass 
der Verwalter des Konsumvereins auch Präsident 
des Milchkonsumvereins war. Durch die Fusion 
wurde die genossenschaftliche Milchversorgung in 
Glarus auf einen breiteren Boden gestellt, was er- 
warten lässt, sie werde ihrer nützlichen Aufgabe in 
immer grösserem Umfange gerecht werden können.» 

Auch den Weg zur Vereinigung im Landes- 
verband hat der Konsumverein Glarus erst spät ge- 
funden. Nach mehreren missglückten Versuchen 
gelang es im Jahre 1908, die Hauptversammlung 
zu bewegen, den Eintritt in den V.S.K. zu be- 
schliessen. Von diesem Zeitpunkt ab hat auch zum 
Wohle der Glarner Genossenschafter ein rascheres 
Entwicklungstempo bei ihrem Konsumverein ein- 
gesetzt. 

Was lange währt, wird endlich gut; dieses Wort 
gilt auch für den Verbandsverein in Glarus. Das 
zweite Halbjahrhundert hat verheissungsvoll be- 
gonnen. Den ersten Schritt, den er getan, war die 
Errichtung eines neuen Wegweisers, die Einführung 
des «(Genossenschaftlichen Volksblattes» für sämt- 
liche Mitglieder und kaufenden Konsumenten. Dieses 
Band, das einerseits die Beziehungen des Vereins 
zum Verband enger knüpft und anderseits den Mit- 
gliedern Aufklärung und Belehrung bringt, wird 
segensreich wirken. Gelingt es in den nächsten 


Jahren den Glarner Freunden, die «Dividenden- 
sucht» zu ersetzen durch eine richtig verstandene 
Rückvergütungspolitik, dann wird auch das leidige 
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Kreditwesen automatisch verschwinden und die 
Stadt Glarus wirklich zu genossenschaftlichem Neu- 
land erstehen. Dass dieses grosse Ziel gelingen 
möge, ist unser aufrichtiger Wunsch! 


"x * 
= 


Ueber die Generalversammlung und den Fest- 
akt erhalten wir noch die folgende Z.-Korrespon- 
denz: 

Grössere Veranstaltungen für eine Feier zum 
‚Andenken an den 50jährigen Bestand des Konsum- 
vereins Glarus sind von dessen Vorstand schon mit 
Rücksicht auf die Zeitlage nicht getroffen worden. 
Die Mitglieder hatten am 16. Februar die Jubiläums- 
schrift, deren Redaktion und Druck vom V.S.K. in 
vorzüglicher Weise besorgt worden waren, und im 
Anhang dazu auch die Jahresrechnung mit Bericht 
zugesandt erhalten. Die Generalversammlung — 
sonst hierzulande meistens «Hauptversammlung» be- 
nannt — war auf Sonntag den 3. März 1918, nach- 
mittags 1% Uhr, in das Gemeindehaus in Glarus ein- 
berufen worden. Dem Appell folgten ca. 500 Mit- 
glieder. Der Stimmung der Versammlung darf nach 
dem Verlauf der Verhandlungen unbedenklich eine 
gute Note erteilt werden. Wer über die Kosten der 
Festschrift und das Kollektivabonnement auf das 
«Genossenschaftliche Volksblatt» einen Ausbruch 
der «Volksseele» erwartet hatte, sah sich angenehm 
enttäuscht. Der Präsident leitete die Verhandlungen 
mit einem Eröffnungswort ein, das auf die ver- 
schiedenen Entwicklungsphasen des Konsumvereins 
Glarus seit dessen Begründung Bezug nahm. Er 
sprach auch von den Gefahren des Egoismus, wie er 
sich im Aktienbetriebssystem, auf dem einst unsere 
Konsumentenorganisation fusste, nur zu leicht breit 
macht. Wohin der Egoismus in seinen allgemeinen 
Konsequenzen führe, zeige der Ruin ganzer Völker 
und Länder. Der wahre Hebel des Fortschritts sei 
dagegen der heute noch zu wenig geübte Altruismus, 
unter dessen Aegide die höchsten Ziele des Ge- 
nossenschaftswesens zu erreichen seien. Ein vor- 
treifliches Wort sprach sodann zur Versammlung 
Herr Nationalrat Dr. ©. Schär von Basel, welcher 
auf Einladung des Glarner Vereins als Delegierter 
der Verwaltungskommission des V.S.K. zur Gedenk- 
feier erschienen war. Er erwies sich dabei als aus- 
gezeichneter Kenner der Geschichte des Genossen- 
schaftswesens, dessen Anfänge in unserm Kanton 
(Schwanden 1838, Mollis 1865) in die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zurückreichen. 

Es folgten hierauf: Protokollverlesung und -Ge- 
nehmigung, Jahresrechnung pro 1917, ebenso die 
Verteilung des Betriebsüberschusses nach Antrag des 
Vorstandes: 

a) Vom Warenbetrieb: 5% Zins vom Anteil- 
schein Fr. 817.50; 15% resp. 11% Rückvergütung an 
die Mitglieder resp. Nichtmitglieder Fr. 27,853.20 
resp. 19,177.85: Fr. 2000.— Zuweisung an den Re- 
serveionds und Fr. 1200.— Rückstellung für das 
Abonnement des «Gen. Volksblattes. 

b) Von der Milchverteilung: 572 Tagesliter ä 
Fr. 2— = Fr. 114—. 

Die Reduktion der Rückvergütung an die Nicht- 
mitglieder von den bisherigen 122% auf 11% pas- 
sierte somit unbeanstandet. Mit der grössten Ge- 
nugtuung erfüllte aber den Vorstand das Faktum, 
dass das Kollektivabonnement auf das «Genossen- 
schaftliche Volksblatt» bei der Versammlung dies- 
mal ohne irgendwelche Anfechtung Gnade fand, 


nachdem ein früherer Versuch mit einem Fiasko ge- 
endigt hatte. 


Doch keine Rosen ohne Dornen! Im 


Verein machen sich seit ein paar Jahren einige Leute 
bemerkbar, die auf ihre Art Leben in die Versamm- 
lung zu bringen bestrebt sind. Sie sind dem Verein 
nicht etwa beigetreten, um dessen Betrieb zu alimen- 
tieren, denn sie versorgen sich fast ausschliesslich 
bei der Privatkonkurrenz, sondern eher zu dem 
Zwecke, die Verwaltung in Misskredit zu bringen 
und gegen einzelne Angestellte zu wühlen. Wäre 
nun die Generalversammlung dieser gemeinschäd- 
lichen Minierarbeit sich so recht bewusst geworden, 
würde sie die gebührende Antwort darauf wohl 
schon an der Jubiläumsversammlung erteilt haben. 
Ein solches Mitglied hatte an der 1916er Generalver- 
sammlung zu Handen der diesjährigen, um der von 
ihm vertretenen «guten» Sache zu dienen, gleich 
zwei Anträge gestellt. Einmal focht er die Teuer- 
ungszulage von Total Fr. 1000.— an, zu deren Bewil- 
ligung der Vorstand nicht kompetent gewesen sei, 
und sodann verlangte er, dass alle vom Verein zu 
vergebenden Stellen auszuschreiben und durch die 
Generalversammlung zu besetzen seien. Es wurde 
der Versammlung Kenntnis gegeben, dass beide An- 
träge nach den derzeit geltenden Statuten unzu- 
lässig seien und eine Statutenrevision sich nicht 
empfehle, weil durch eine solche in dem vom Antrag- 
steller gewünschten Sinne der Geschäftsgang nicht 
gewinnen sondern nur verlieren könne. Die An- 
regung betreffend die Teuerungszulagen wurde 
zwar von der Versammlung abgelehnt, dagegen be- 
züglich der Wahlkompetenzen, nachdem dem einen 
Kritiker ein anderer mit beweglichen, aber nicht be- 
wiesenen Klagen gegen eine Verkäuferin zu Hilfe 
gekommen, der Beschluss gefasst, dass dieser Gegen- 
stand durch die nächste Generalversammlung end- 
gültig zu regeln sei. Das am Schlusse der Trak- 
tandenliste stehende Wahlgeschäft brachte die Be- 
stätigung des im Austritt befindlichen Aktuars, Herrn 
Lehrer Joachim Dürst in Glarus, und an Stelle des 
an die Kohlenzentrale in Basel übergesiedelten Hrn. 
Mathias Vögeli-Spälty, den der Vorstand noch gern 
im Kollegium behalten hätte, eine Neuwahi in der 
Person des Herrn Unfallbeamten Balth. Heer, bis- 
herigen Rechnungsrevisors. Als zweiter Rechnungs- 
revisor neben Herrn Lehrer Johs. Schindler in Glarus 
wurde Herr Staatskassier Mathias Hösli in Glarus 
bezeichnet. Gegen 4 Uhr nachmittags konnte vom 
Präsidenten Schluss der Tagung erklärt werden. 

In dem von Herrn Joachim Stüssy vortrefflich 
geführten Cafe Tobias in Glarus fanden sich hernach 
die Mitglieder der Verwaltungskommission samt den 
Rechnungsrevisoren mit dem verehrten Gaste aus 
Basel zu einem frugalen «Kriegsmahl» zusammen, 
während die Angestellten im «Schweizerhof» in 
Glarus, dessen Gastfreundlichkeit ebenfalls sehr ge- 
lobt wurde, einen Abend arrangiert hatten, an 
welchem während der zur Verfügung stehenden 
kurzen Zeit fleissig musiziert, gemimt und der 
Terpsichore gehuldigt wurde. 

Nach abermals fünfzig Jahren werden andere 
Genossenschafter zur Erinnerungsfeier auf den Plan 
treten; möge alsdann deren Urteil über unsere Be- 
strebungen und vollbrachten Taten kein allzu un- 
günstiges sein! 


Logik. 


Aus L. wird uns geschrieben: 


In den jetzigen Zeiten der Papiernot ist man so 
abgehärtet gegen mancherlei Muster mittelstän- 
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discher Praktiken, dass im Verhältnis wenig davon 
bekannt wird. Auch der Schreiber dies hat in dieser 
Hinsicht schon manches erlebt, was er in andern 
Zeiten nicht so ohne weiteres verdaut hätte. Nun 
ist aber ein so lustiges Stücklein passiert, dass man 
dasselbe sicher nicht totschweigen dari. 

Als vor 8 Jahren der Konsumverein L. gegründet 
wurde, hat es in den dortigen Krämerkreisen gewal- 
tiges Entsetzen gegeben, und der angesessene 
«staatserhaltende» Mittelstand sah sich in seinen 
tiefinnersten Interessen bedroht. Alle möglichen 
Mittel und Wege wurden versucht, um, wo immer 
es ging, dem bösen Konsumverein Schwierigkeiten 
zu bereiten. Soweit ist ja zwar nichts Absonder- 
liches dabei. 

Vergangene Woche eröffnete nun die A. G. 
Merkur eine Filiale in L., und da musste es gerade 
der anno 1909 so ziemlich schärfste Konsumgegner 
-sein, welcher der kapitalistischen A. G. das 
benötigte Ladenlokal zur Verfügung stellte. 

OÖ du liebe mittelstandserhaltende Grundsatz- 
festigkeit, wo bist du da gewesen? Bis: ESTE 


Zum st. gallischen Gesetz über Sonderbesteuerung der 
Warenhäuser und der Zweigverkauisgeschäfte, 


Der in der letzten Nummer über den regierungs- 
rätlichen Entwurf veröffentlichte Artikel basiert auf 
einem unvollständigen Auszug des Gesetzes, wie er 
im «St. Galler Stadt-Anzeiger» erschienen ist. Dieser 
Auszug enthält gerade die für die Konsumvereine 
wichtigste Bestimmung nicht, so dass die in dem er- 
wähnten Artikel. geäusserten Befürchtungen ohne 
weiteres erklärlich sind. Nach den abgedruckten 
allgemeinen Bestimmungen wäre in der Tat zu be- 
fürchten, dass auch die Konsumvereine von diesem 
Steuermonstrum erfasst worden wären. Das ist nun 
nicht der Wille des Regierungsrates, dessen Entwurf 
in Art. 10 folgende Bestimmung enthält: 

«Dieses Gesetz findet für die auf Gegen- 
seitigkeit beruhenden Unternehmungen (Kon- 
sumvereine, landwirtschaftliche Vereine u. dgl.) 
keine Anwendung.» 

Ob diese Bestimmung auf die bessere Kenntnis 
und Würdigung der Konsumvereine zurückzuführen 
ist als eine Frucht der Kämpfe vom Jahr 1916, oder 
ob ihr nur referendumspolitische Gründe zur Exi- 
stenz verholfen haben, wissen wir noch nicht. Auf 
alle Fälle darf aber als sicher angenommen werden, 
dass der Regierungsrat und vor allem das Finanz- 
departement mit Entschiedenheit die Unterstellung 
der Konsumvereine unter dieses Ausnahmegesetz 
bekämpfen werden, weil sonst das ganze Gesetzlein 
von Anfang an zum Tode verurteilt ist. 

Damit ist nicht gesagt, dass nicht im Grossen 
Rat etwa von seiten der Mittelstandsretter versucht 
werde, den Artikel 10 zu beseitigen, und die Konsum- 
vereine tun gut, sich für alle Fälle bereit zu halten. 

Aber auch abgesehen davon verdient das Ge- 
setz in seinem Wesen keine andere Beurteilung als 
diejenige, die im Artikel des Herrn Dr. Schär zum 
Ausdruck gekommen ist. Es haben denn auch bereits 
die Sozialdemokraten beschlossen, im Grossen Rat 
gegen diese Quacksalberei Stellung zu nehmen. 
Hoffentlich schliessen sich ihnen die Genossen- 
schaftsfreunde auch der anderen Parteien an. Die 
Konsumvereine haben ein zu grosses Interesse dar- 


an, dass Versuche derart rückständiger Steuerpolitik 
von Anfang an die entsprechende Aufnahme finden. 
Es ist leichter, Verkehrtheiten aus der Gesetzgebung 
fernzuhalten, als sie, wenn sie erst einmal ein- 
gedrungen sind, wieder zu beseitigen. Der Kampf 
der Konsumvereine gegen das alte Staatssteuer- 
gesetz hat den besten Beweis dafür erbracht. H. 


Der genossenschaftliche Glaube. 


Wenn die Genossenschaftsbewegung sich der 
Heerfolge, die ihr geleistet, der Unterstützung, die 
ihr gewährt wird, würdig erweisen will, darf sie kein 
blosses Geschäftsunternehmen sein, sondern sie muss 
einen tiefen religiösen Gehalt besitzen, von einem 
lebendigen Glauben durchdrungen sein. Die Ge- 
nossenschafter haben inne zu werden, dass diese 
Bewegung nicht nur die Errichtung einer neuen Ord- 
nung bedeutet, sondern von ihnen auch ein neues 
Leben verlangt. Wenn jemals das Volk eines neuen 
Glaubens bedurfte, so sicherlich jetzt, da die alte 
Ordnung niedergebrochen ist und die menschliche 
Gesellschaft auf einer besseren und dauernden 
Grundlage organisiert werden muss. 

Viele Vorschläge wurden in bezug auf die so- 
ziale Neuordnung schon gemacht, die sich aber bei 
genauer Prüfung als wenig zweckentsprechend oder 
als unvollständig erwiesen. Die Genossenschafts- 
bewegung allein umfasst alle Tätigkeitsgebiete des 
Lebens. Durch ihre unsterbliche Prinzipiener- 
klärung haben die Pioniere der Genossenschaftsbe- 
wegung darauf verwiesen, dass die menschliche Ge- | 
sellschaft auf der Grundlage zwanglosen Zusammen- 
schlusses organisiert werden muss, denn der Genius 
des Genossenschaftswesens ist die Freiheit. Der 
wahre Genossenschafter begreift, dass die Selbst- 
förderung nur in und durch die Genossenschaftsbe- 
wegung möglich ist und dass ein isoliertes Leben in 
Wirklichkeit gar kein Leben ist. Eine Gesell- 
schaft, die sich in Klassen scheidet, 
ist keine Gesellschaft, sondern ein 
Schlachtfeld. Die Männer der Arbeit müssen 
Kameraden und nicht Rivalen sein; in der besser 
organisierten Gesellschaft hat jeder an den Mühen 
und Früchten der Arbeit teilzunehmen. Die Be- 
hauptung, dass der soziale Fortschritt aus dem 
Kampf resultiert, ist unwahr und unwissenschaft- 
lich; er ist vielmehr das Ergebnis des Zusammen- 
wirkens und der gegenseitigen Hilfe; er kann sich 
sowohl in individueller wie in sozialer Beziehung 
nur durch Einigkeit und genossenschaftliche Ver- 
bindung vollziehen. Die Gesetze Gottes und die 
Giesetze weiser Oekonomie sind eins und die Ge- 
nossenschafter glauben, dass sie durch die Ent- 
deckung und Anwendung dieser Gesetze dahinge- 
langen, die neue Utopia zu erreichen. Für den Ge- 
nossenschafter, der die Bewegung in diesem Lichte 
betrachtet, erhält sie eine neue Bedeutung, um- 
schliesst sie ein neues Leben. Sie wird für ihn zu 
einem ruhmvollen Kreuzzug, einer heiligen Sache; 
und wenn alle diejenigen, welche im Geiste eine 
Welt des Friedens, der vereinigten und unteilbaren 
Menschheit schauen, vom Glauben an ihren Mit- 
menschen und die Zukunft durchdrungen, für die Ge- 
nossenschaftsbewegung arbeiten wollten, würden 


sie in Bälde die Verwirklichung aller ihrer hohen 
Ideale erleben. 7. W. Mercer. (Anzeiger des K. V, Winterthur.) 
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Russische Preise. 


Unter diesem Titel veröffentlicht das unserem 
Gen.Volksbl. entsprechende Organ der schwedischen 
Konsumvereine, «Konsumentbladet», eine Anzahl 
von Preisangaben, die uns ein annäherndes Bild von 
den eigentümlichen Preisverhältnissen, die heute in 
Russland herrschen, gibt. Die Preise sind vom 
Rubel- in den normalen Kronenkurs (1 Rubel = 
Kr. 1.92) umgerechnet, sodass, will man sich die 
Preise in Franken vorstellen, man sie weiterhin mit 
1,38 multiplizieren muss. 

Die Preise gelten für die Zeit vor dem Kriege 
bezw. Mitte Dezember 1917 und für die Stadt Mos- 
kau. Der erste Preis stellt im allgemeinen den be- 
hördlich festgesetzten Höchstpreis dar, der zweite 
den Preis, zu dem man tatsächlich etwas erhalten 
konnte. Bei der Beurteilung der Preise darf immer- 
hin nicht ausser Acht gelassen werden, dass heute die 
Kursverhältnisse in Russland von den unsrigen voll- 
ständig abweichen. Nicht nur die Preise, sondern 
auch die Löhne sind auf eine Höhe gestiegen, die 
man sich vor der Revolution nicht hätte vorstellen 
können. 


Preis 
Warenart vor dem Krieg Mitte Dezbr. 1917 
Kr. Kr. 

Petroleum, I Ltr. —,19 1.44 bis 2.40 
Zündhölzer, 10 Schachteln —.15 288 „ 3.84 
Toilettenseife, I Stück —.38 4.80 
Waschseife, 1 kg —.67 9.60 
Grobes Weizenmehl, I kg —.15 839 „ 9.60 
Feines Weizenmehl, 1 kg —.,33 12.— 16,80 
Grobes Roggenbrot, I kg —.13 1.44 „ 1.20 
Roggenmehl, 1 kg -.13 6.0, 17.20 
Würfelzucker, I kg —.71 720 „ 26.40 
Milch, 1 Flasche —.09 2.40 
Fett, I kg 2.40 32.64 „ 52:80 
Eier, 20 Stück —.92 920 „ 19.20 
Schinken, I kg x 2.40 30 „ 57.0 
Geräucherter Hering, I Stück — 00 1.34 „ 2.88 
Schweinefleisch, 1 kg 1.44 16.50 „ 21.60 
Rindfleisch, 1 kg —.67 576 „ 1344 
Hühner, I Stück —.,96 18.24 „ 23.20 
Kartoffeln, 100 kg 3.55 81.98 „ 175.80 
Schuhe, 1 Paar 13.44 bis 21.12 192.— „ 480.— 
Hohe Gummischuhe, I Paar 7.68 „ 34.56 134.40 . 480.— 
Gewöhnl. Strümpfe, 1 Paar 1.44 „ 1.92 960 „ B3.— 
Schnupftücher, 1 Dutzend 3.84 48.— 
Bettücher, I Stück 2858 „ 7.68 1920 „ 76.80 
Bettdecken, wattiert, 1 Stck. 13.44 „ 23.04 144.— „ 288.— 
Wollgarn, 1 kg 8:70). 2 68 192.— „ 384.— 
1 Sommeranzug 48— „ 67.20 480.— „ 760.— 
1 Winteranzug 144.— „192.— 1596.— „ 2304. 
1 Sommerhut 960 „ 1920 7680 „ 192.— 
1 einfaches Herrenkleid 115.— „192.— 1344.— „ 19290.— 
1 Garnrolle —.13 288 „ 4.60 
I Halbsohle 1.92 57.60 „ 76.80 


Sa 


Vom Sinn der Gemeinwirtschaft. 


In ihrer Absicht ist Gemeinwirtschaft nichts 
weniger als demagogisch. Sie kommt von Entbeh- 
rungen her und verlangt vorerst von jedermann 
wiederum Opfer. Sie predigt nicht Wegnalıme, 
sondern Hingabe, nicht Rechte sondern Pilichten, 
nicht Freiheiten sondern Gebundenheiten und wenn 
auch nicht immer währende Zerstörung, so doch 
immerwährende Bescheidung der eigenwilligen 
Triebe. Wessen Vorrechte sie kürzt, dessen Gegen- 
leistung hat nicht ausgelangt. Wessen Karten sie 
aufdeckt, dessen Geheimnisse zu wahren hat nicht 
verlohnt. Wem. sie die hergebrachte Tätigkeit er- 
schwert, dessen mühen ist schädlich oder entbehr- 


lich gewesen. Auf jede nützliche Art von Fleiss 
bleibt sie schlechterdings angewiesen. Weder im 
Aufbau noch im Betrieb kann sie, selbst wenn sie 
sich sittlich gleichgiltig stellt, die Willkür nicht- oder 
halbverantwortlicher Nebenmächte ertragen. Da- 
rum, nicht aus Neid der Enterbten und Besitzlosen, 
stösst sie mit privatim angemasster Erb- und Geld- 
herrschsucht zusammen. Aber sie lehnt wie jedes 
(ieschäft, das geraten soll, die Meistherrschaft ab, 
benötigt aber die Führung der Besten. 


W. v. Meellendorff. 
EA 


Die Konsumgenossenschaft Solothurn in ihrem 
sechsundzwanzigsten Rechnungsjahre. 


Wo wir hinblicken, können wir die Beobachtung 
machen, dass, trotzdem im Durchschnitt die Steige- 
rung der Löhne bei weitem nicht mit der Steigerung 
der Lebensmittelpreise Schritt hält, und die Anzahl 
der nur noch in knappen Mengen vorhandenen 
Lebensmittel ständig zunimmt, die Umsätze unserer 
Verbandsvereine in kräftiger Zunahme begriffen sind, 
einer Zunahme, die teilweise die Preissteigerung um 
ein merkliches übertrifft. Ebenso nimmt fast über- 
all, trotzdem mit der Propaganda für die Gewinnung 
neuer Mitglieder vielerorts eher etwas zurück- 
gehalten wird, die Mitgliederzahl in einem Masse zu, 
die die früheren Jahre, wenn auch nicht gerade über- 
trifft, so doch sehr wohl erreicht. Diese Tatsachen 
führt uns auch der Bericht der Konsumgenossen- 
schaft Solothurn über ihr am 31. August zu Ende ge- 
gangenes, 26. Rechnungsiahr vor Augen. Die Mit- 
gliederzahl stieg von 3396 am Anfang auf 3576 am 
Schlusse des Jahres. Es erfolgten 431 Eintritte und 
251 Austritte. Der Umsatz belief sich auf 1,962,803.93 
Franken, Fr. 465,031.77 mehr als in den elf Monaten 
des vorhergehenden Rechnungsjahres. Von dem 
Umsatz entfallen Fr. 1,629,174.98 auf den Verkehr im 
eigenen Betrieb (Fr. 1,305,646.06 im Vorjahre) und 
Fr. 333,628.95 auf den Verkehr mit Vertragsliefe- 
ranten (Fr. 192,126.10). : Zugenommen hat der Ver- 
kehr in allen Lokalen, in einzelnen bis Fr. 40,000.—. 

Ueber die einzelnen Betriebszweige ist nichts 
besonderes zu erwähnen. Die Ueberschüsse beziffern 
sich auf Fr. 196,295.74 in den Waren-, Fr. 36,740.97 
in der Wein-, Fr. 90,246.33 in der Bäckerei- und 
Fr. 21,280.70 in der Schuhwarenabteilung. Vom 
Kabattverkehr flossen der Genossenschaft Franken 
2144.74 zu. Der Fuhrverkehr brachte der Genossen- 
schaft Fr. 1358.65 ein, der Betrieb der Liegenschaften 
Fr. 16,162.90. Vom Vorjahre wurden Fr. 1875.95 vor- 
getragen. Die gesamten Einnahmen auf Betriebs- 
rechnung beziffern sich somit auf Fr. 366,105.98. Die 
Auslagen setzen sich folgendermassen zusammen: 
Hypothekarzinsen Fr. 5750.—, Obligationenzinsen 
Fr. 4100.05, andere Zinsen Fr. 6342.50, Mietzinsen 
Fr. 26,746.70, Verwaltungskosten Fr. 24,832.60, Ar- 
beitslöhne Fr. 97,801.19, Unterhalt der Liegenschaften 
Fr. 10,463.57, andere Unkosten Fr. 70,924.34. Die 
gesamten Ausgaben belaufen sich also auf 246,960.95 
Franken. Es ergibt sich somit ein Reinüberschuss 
von Fr. 119,145.03. Dieser wird folgendermassen 
verwendet: Abschreibungen auf Liegenschaften 
Fr. 8060.—, auf Pferden Fr. 862.—, Zuweisung an den 
Reserve- Fr. 11,000.—, an den Bau- Fr. 3300.—, an 
den Dispositionsftonds Fr. 2200.—, Rückvergütung 
auf die «Warenbezüge» Fr. S6,886.60 (8%), auf die 
Schuhwarenbezüge Fr. 6766.70 (6%), Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 129,73. 
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“Nach Vornahme dieser Verteilung weist die 
Bilanz folgendes Aussehen auf: Liegenschaften 
Fr. 229,500.—, Magazinneubau Fr. 35,988.20, Bäcke- 
reianbau Fr. 4490.40, Werttitel Fr. 23,600.—, Waren- 
vorräte Fr. 393,805.01, Kasse Fr. 847.05, Bankgut- 
haben Fr. 55,620.85, Depositenguthaben Fr. 24,019.75, 
Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 89,185.80, 
Debitoren Fr. 2305.25, Postscheckguthaben 7325.73 
Franken, Pferde Fr. 2400.—, Mobilien Fr. 4.—, Spar- 
guthaben der Mitglieder Fr. 351,539.80, Obliga- 
tionen Fr. 93,500.—, Kreditoren 33,966.45 Franken, 
transitorische Posten 34,310.50 Franken, Hypo- 
theken Fr. 115,000.—, Marken im Umlauf Fr. 4255.—, 
Milchmarken im Umlauf Fr. 4924.08, Reserveionds 
Fr. 107,472.28, Baufonds Fr. 3300.—, Dispositions- 
fonds Fr. 14,124.50, Rückerstattungen (einschliesslich 
Fr. 12,916.40 im Rabattverkehr) Fr. 106,569.70, Vor- 
trag auf neue Rechnung Fr. 129.73. 

Ueberblicken wir die am Schlusse des Berichtes 
angefügte Aufstellung über die Entwicklung der Ge- 
nossenschaft in den 26 Jahren seit ihrer Gründung, 
so müssen wir staunen, welche langsame Entwick- 
lung die Genossenschaft am Anfang, welche schnelle 
sie später genommen hat. Erst im zehnten Jahre 
wurde das erste Hunderttausend Umsatz über- 
schritten, erst im sechzehnten die halbe Million. Ein 
Trost für andere Verbandsvereine! 


i Volkswirtschaft 


Es 


Die Brotration für den Monat April. Das 
schweiz, Militärdepartement hat beschlossen, für den 
Monat April die gegenwärtige Ration von 225 Gramm 
Brot pro Tag und 350 Gramm Mehl pro Monat bee i- 
zubehalten. Die Zusatzration für Schwer- 
arbeiter bleibt auf 100 Gramm und diejenige für 
Minderbemittelte, die Brot zu herabgesetzten Preisen 
beziehen, auf 50 Gramm pro Tag festgesetzt, unter 
dem Vorbehalt, dass Kinder unter sieben Jahren 
keine Zusatzbrotkarten erhalten. Für alle Kinder 
unter zwei Jahren beträgt die Ration 150 Gramm 
pro Tag und 500 Gramm Mehl pro Monat. 


Verbot des Verkaufs von frischem Brot. Vom 
Brot- und Fettamt des Kantons St. Gallen werden 
wir ersucht, nachfolgende Mitteilung zu publizieren: 

Mit Rücksicht auf den bedenklichen Tiefstand 
unserer Getreidevorräte und in Anbetracht der stets 
noch fehlenden Zufuhren darf kein Mittel unversucht 
oder unbenützt bleiben, welches geeignet ist, den 
Brotkonsum einzuschränken. Ein solches Mittel 
ist das Verbot des Verkaufs von frischem Brot. Ent- 
gegen der Meinung, es habe keinen Sinn mehr, dieses 
Verbot aufrecht zu erhalten, weil ja jede Person eine 
bestimmte Brotmenge pro Tag erhalte und es ja 
gleichgültig sei, ob man es in frischem oder alt- 
backenem Zustande geniesse, hält das schweize- 
rische Militärdepartement unter gegebenen Verhält- 
nissen am Verbote unter allen Umständen fest. Es 
geschieht dies, weil wir mit einer eventuellen 
weiteren Herabsetzung der Tagesration rechnen 
müssen und weil im übrigen allgemein anerkannt ist, 
dass altbackenes Brot ausgiebiger ist und bei der 
Verdauung besser ausgenützt wird, als Frischbrot. 

Da zudem das Publikum vielfach schon S—10 
Tage vor Monatsende mit den Brotkarten auskommt, 
liegt es in seinem eigenen Interesse, kein frisches 
Brot zu konsumieren. — Bäckereien etc., die sich an 
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die bezüglichen Vorschriften nicht halten, werden 
strenge bestraft. Das schweiz. Militärdepartement 
ist entschlossen, bei Zuwiderhandlungen die Mehl- 
lieferungen bis auf drei Monate einzustellen. Die 
Bäckereien sind verpflichtet, die Backkontrolle ge- 
nau zu führen. 


Die kurzfristige Fettkarte. (Mitgeteilt von der 
eidg. Fettzentrale.) Jede die Schweiz betretende 
Person erhält gemäss Art. 14 der Verfügung des 
Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements eine 
kurzfristige Fettkarte, gültig für zwei Tage. Die Ab- 
gabe erfolgt durch die Zollämter bezw. durch die 
Heerespolizei. 

1. Eine Person erhält nur eine kurziristige Fett- 
karte. Kinder erhalten eine Karte. 

2. Der Empfang der kurzfristigen Karte ist auf 
dem Zollamt zu bescheinigen. 

3. Für Mitglieder derselben Familie genügt die 
Unterschrift eines Mitgliedes, unter Angabe der Zahl 
der bezogenen Karten. 

4. Jede Person, die die Schweiz verlässt, hat 
ihre in der Schweiz benützte Karte bei derjenigen 
Stelle, die die Auslieferung der kurzfristigen Karte 
an Reisende besorgt, abzugeben. Ebenso sind all- 
fällige Zusatzkarten und Reisekarten abzuliefern. 
Sind einer Person solche Zusatzkarten abgegeben 
worden, so trägt die gewöhnliche Fettkarte einen 
Stempelabdruck. 

Selbstversorger, sowie Personen, die genügend 
Vorräte haben und daher keine Monatskarte erhalten, 
müssen vor dem Austritt aus der Schweiz bei der 
Gemeindefettkartenstelle ihres Wohnortes eine Be- 
scheinigung verlangen, welche dartut, dass ihnen 
keine ganze Monatskarte, sondern nur ein Teil der- 
selben oder überhaupt nur die Reisekarte abgegeben 
wurde. Die Bescheinigung hat anzugeben, ob der 
die Schweiz verlassende Reisende Selbstversorger 
in Butter oder in Speisefetten resp. Speiseölen sei. 
Diese Bescheinigung ist dem Zollamt mit der Reise- 
karte abzugeben. 

5. Beim Rückzug der Karten wird untersucht, ob 
der Inhaber der Karte nicht eine grössere als die nach 
dem Datum zulässige Anzahl Abschnitte benützt 
habe. 

6. Für Nichtablieferung der Fettkarte bezw. der 
Zusatzkarte wird eine feste Busse von Fr. 20.—, für 
iede fehlende Tagesration eine Busse von Fr. 1.—, 
auferlegt. Rekurse gegen die Bussenverfügung der 
Zollämter sind an die eidgenössische Fettzentrale zu 
richten. 

7. Wer nur vorübergehend die Schweiz verlässt, 
um über das nämliche Zollamt wieder zurückzu- 
kehren, kann während 48 Stunden die Fettkarte beim 
Zollamt deponieren. Letzteres ist berechtigt, die 
Zeitdauer der Hinterlegung bis zu acht Tagen zu ver- 
längern. 

8. Im Grenzverkehr können die Zollämter auf 
Zusehen hin davon Umgang nehmen, bekannten Per- 
sonen, die zufolge ihres Berufes die (Grenze öfters 
überschreiten, um am gleichen Tage wieder zurück- 
zukehren, die Karte abzunehmen. 

9. Die heimzuschaffenden Internierten geben vor 
ihrer Abreise die Monatsfettkarten bei der Ge- 
meindefettkartenstelle ihres Aufenthaltsortes ab und 
erhalten für die Reise bis zur Grenze Reisekarten. 
Diese werden vor Passieren der Grenze vom Begleit- 
personal abgegeben und den Zollorganen resp. der 
Heerespolizei abgegeben. 

10. Die Evakuierten erhalten beim Eintritt in die 
Schweiz Reisekarten. Diese werden vor Austritt 
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aus der Schweiz vom Begleitpersonal eingezogen 
und den Zollorganen bezw. der Heerespolizei abge- 
geben. 

ll. Dem schweizerischen Eisenbahnpersonal, 
das mit schweizerischen Lokomotiven und Wagen- 
material die Grenze passiert, um wieder mit dem- 
selben Material zurückzukehren, kann die Fettkarte 
belassen werden. 


Bewegung des Auslandes 


Schweden. 


Der schwedische Genossenschaitsverband im 
Jahre 1916. Der schwedische Genossenschaitsver- 
band veröffentlicht alljährlich auf seinen Kongress 
hin ein Jahrbuch, in dem er in ausführlicher Weise 
über seine eigene Entwicklung und der ihm ange- 
schlossenen Genossenschaften Bericht ablegt. Die 
schwedische Genossenschaftsbewegung ist zwar 
noch jung, hat aber bereits eine schöne Blüte er- 
langt. Sie hat deshalb auch für unser Land, dessen 
Genossenschaftsbewegung bedeutend älter und ge- 
festigter ist, ein gewisses Interesse, zumal sie, gerade 
weil sie weniger Vergangenheit hat, in mancher Be- 
ziehung andere Wege einschlägt, teilweise auch 
wegen der Verschiedenheit der Verhältnisse andere 
Wege einschlagen muss. Ueberhaupt scheint es, als 
ob die Genossenschaftsbewegung der nordischen 
Länder allmählich aus der bescheidenen Rolle, die 
ihr bisher zugewiesen war, heraustreten wolle. Die 
finnische Genossenschaftsbewegung hat hierin be- 
reits den Anfang gemacht, die dänische geniesst 
schon seit langem grosses Ansehen und die schwe- 
dische wird auch nicht mehr lange zurückbleiben. 
Dafür bürgt der ideale Geist, der die führenden Per- 
‘ sonen der Bewegung leitet, der sich vor allem in 
der besonders starken Betonung der genossenschaft- 
lichen Propaganda- und Auiklärungstätigkeit geltend 
macht. Dem Berichte folgend, wollen wir dieser Pro- 
paganda- und Aufklärungstätigkeit auch uns zunächst 
zuwenden. Die beiden Berufsvertreter des Ver- 
bandes, die Herren Pahlman und Pehrzon, hielten zu- 
sammen 126 Vorträge und gaben in 246 Fällen den 
Vorständen oder Rechnungsrevisoren Auskünfte über 
geschäftliche Fragen. Ausser diesen beiden Ver- 
tretern hielten 34 Herren und drei Damen 391 Vor- 
träge. Zusammen wurden also 517 Vorträge abge- 
halten. Die Besucherzahl dieser Vorträge wird auf 
59,072 geschätzt. 

Die genossenschaftliche Frauengilde liess durch 
ihre Sekretärin, Fräulein Agnes Jonson, 27 von etwa 
3150 Personen besuchte Vorträge halten. Sie um- 
fasste am 1. Januar 1916 82 lokale Gilden mit 1984 
Mitgliedern. Im Verlaufe des Jahres kamen 12 neue 
Gilden hinzu, währenddem 10 austraten, sämtliche in- 
folge Auflösung. Am Schlusse des Jahres gehörten 
der Landesgilde 84 Lokalgilden mit 2091 Mit- 
gliedern an. 

Der Verband gibt zwei Organe heraus, das eine 
in der Art unseres Schweiz. Konsum-Vereins, den 
«Kooperatören», das andere in der Art unseres Ge- 
nossenschaftlichen Volksblattes, das «Konsument- 
bladet». Die Auflage des Konsumentbladet nahm im 
Verlaufe des Jahres um 7000 Exemplare zu, die Auf- 
lage des Kooperatören blieb dagegen ungefähr gleich 
gross, nämlich 3400 Exemplare. Der Ueberschuss 
der Betriebsrechnung des Konsumentbladet nahm 
deshalb trotz den bedeutend höheren Papierpreisen 
zu, wogegen der Verlust auf der Betriebsrechnung 
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des Kooperatören in diesem Jahre bedeutend grösser 
ist als im Vorjahre. 

Die Verlagsabteilung des Verbandes erzielte 
einen Umsatz von Kr. 74,043.99 und einen Ueber- 
schuss von Kr. 9130.69. Besonders erwähnt zu 
werden verdient der genossenschaftliche Kalender, 
der eine Auflage von 144,060 Exemplaren gegenüber 
119,000 im Jahre 1915 erlebte. 

Die Mitgliederzahl des Verbandes hat sich im 
Berichtsiahre erhöht wie noch nie zuvor. Nicht we- 
niger als 119 Genossenschaften traten ihm bei, dar- 
unter 103 neu gegründete und nur 16 ältere. Es lässt 
sich darauf ersehen, wie rege die Gründungstätigkeit 
gegenwärtig ist, wie sehr durch den Krieg das Be- 
dürfnis nach Konsumgenossenschaften rege ge- 
worden ist, welch grosse Arbeit vom Verbande ge- 
leistet wird. Den 119 Eintritten stehen nur 14 Aus- 
tritte gegenüber, und von diesen haben zudem noch 
sechs den Grund in der Verschmelzung mit einer 
anderen dem Verbande angeschlossenen Genossen- 
schaft. Am Anfang des Jahres belief sich die Mit- 
gliederzahl auf 687 mit 181,538 Einzelmitgliedern 
(davon gehörten 122,084 Konsumvereinen, 59,454 
Versicherungsgenossenschaiten an). Eine Aufstellung 
über das Alter der Ende des Jahres angeschlossenen 
(ienossenschaften zeigt, wie jung die Bewegung noch 
ist. Nur 40 wurden bis zum Jahre 1899 gegründet, 
71 fallen in die Zeit von 1900—1904, 253 in die Zeit 
von 1905—1909, 232 in die Zeit von 1910—1914 und 
193 in die Jahre 1915/16. 

Die Entwicklung der ganzen Bewegung ist be- 
greiflicherweise viel rascher als bei uns. Zu den Fr- 
hebungen über das Berichtsjahr haben sich 737 Ge- 
nossenschaften (581 im Jahre 1915) beteiligt. Diese 
hatten 169,063 Mitglieder (127,824 im Vorjahre, Zu- 
nahme 41,239 bezw. 32,26%), ihre Anteile beim Ver- 
bande beliefen sich auf Kr. 498,818 (Kr. 378,656 bezw. 
Kr. 120,162 bezw. 31,73%), ihr eigenes Anteilschein- 
kapital auf Kr. 4,514,8570 (Kr. 3,353,130 bezw. 
Kr. 1,161,740 bezw. 34,65%), ihre Reserven auf 
Kr. 2,737,611 (Kr. 2,084,265 bezw. Kr. 653,346 bezw. 
31,34%), ihre Ausstände auf Kr. 1,110,872 (Kr. 790,927 
bezw. Kr. 319,945 bezw. 40,45%), ihre Warenvorräte 
auf Kr. 13,514,326 (Kr. 8,554,915 bezw. Kr, 4,959,411 
bezw. 57,97%), ihr Umsatz auf Kr. 81,661,807 
(Kr. 54,608,695 bezw. Kr. 27,053,102 bezw. 49,53%), 
ihre Bezüge beim Verbande auf Kr. 20,886,268 
(Kr. 15,173,584 bezw. Kr. 5,712,684 bezw. 37,64%). 
Ihr Rohüberschuss auf Kr. 9,395,311 (Kr. 6,463,906 
bezw. Kr. 2,931,455 bezw. 45,35%), ihr Reinüber- 
schuss auf Kr. 3,006,1455 (Kr. 2,199,937 bezw. 
Kr. 806,208 bezw. 36,65%). Ihr Verlust auf Kr. 63,482 
(Kr. 34,584 bezw. Kr. 28,898 bezw. 83,55%). Nur 
gegen bar verkauften 444 Genossenschaften (339 
bezw. 105 bezw. 30,97%), einen Reinüberschuss 
wiesen auf 691 Genossenschaften (531 bezw. 160 
bezw. 30,13%), einen Verlust 46 (42 bezw. 4 bezw. 
9,52%). Die Genossenschaften sind, wie sich aus 
der verhältnismässig grossen Zahl Einzelgenossen- 
schaften, die zur Bildung dieser Zahlen beigetragen 
haben, noch klein. Ueber eine Million Kronen Um- 
satz verzeichnen nur sechs Vereine, darunter nur 
einer, der Konsumverein Stockholm, mit Kr. 2,776,175 
einen solchen von mehr als zwei Millionen. 

Der Verband selbst hat einen Umsatz von 
Kr. 22,013,041, Kr. 5,515,401 bezw. 33,43% mehr als 
im Jahre 1915 erzielt. Der gesamte Rohüberschuss 
beziffert sich auf Kr. 1,084,566.79. Die Unkosten be- 
laufen sich auf Kr. 680,452.89, der Reinüberschuss 
demnach auf Kr. 404,113.90. Eine erfreuliche Ent- 
wicklung hat die Sparkasse erfahren. Sie zählte am 
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Anfang des Jahres 1369 Einleger mit Kr. 2,656,396 
Einlagen, am Schlusse des Jahres 2115 Einleger mit 
Kr. 3,434,628 Einlagen. Das Personal umfasste Ende 
des Jahres 108 Köpfe, davon waren 10 in der Pro- 
paganda-, 98 in der Geschäftsabteilung angestellt. 
Der Reinüberschuss soll folgendermassen verteilt 
werden: Kr. 18,758.20 Zins auf die Anteilscheine, 
Kr. 27,897.67 Zuweisung an den Reserve-, Kr. 2000 
an den Bau- und Kr. 86.45 an den Sparkassen- 
garantiefonds, diese Zuweisungen als Zins von 5%. 
Von dem danach verbleibenden Rest von Kronen 
355,371.58 erhält die Hälfte der Reservefionds, näm- 
lich Kr. 177,685.79. Weitere Kr. 112,726.38 (1% 
werden den Genossenschaften als Rückerstattung 
auf einen Teil ihrer Bezüge ausgerichtet, Kr. 50,000 
dem Bau- und Kr. 581.33 dem Sparkassengarantie- 
fonds zugewiesen, der Rest von Kr. 14,377.58 mit- 
samt dem Vortrag vom vorigen Jahre in der Höhe 
von Kr. 20,780.31, zusammen also Kr. 35,157.89 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Aus der Betriebs- 
rechnung wurden bereits Kr. 14,499.01 auf Mobilien, 
Kr. 21,954.25 auf Immobilien und Kr. 31,573.77 auf 
Forderungen abgeschrieben. 

Die Bilanz setzt sich folgendermassen zu- 
sammen: Barschaft, Bankgutliaben und Wert- 
schriften Kr. 1,460,328.29, Warenausstände Kronen 
1,898,094.45, andere Forderungen Kr. 280,523.95, Mo- 
bilien Kr. 43,497.07, Warenvorräte der 7 Lagerhäuser 
Kr. 1,935,802.80, Vorräte der Verlagsabteilung Kro- 
nen 7572.19, Immobilien Kr. 417,131.35, Beteiligungen 
Kr. 180,000.—, Bilanzsumme Kr. 6,222,950.10, Anteil- 
scheine Kr. 514,282.34, Reservefonds Kr. 763,536.86, 
Baufonds Kr. 92,000.—, Sparkassengarantiefonds 
Kr. 2397.—, eigene Mittel zusammen Kr. 1,372,216.20, 
Zins der Anteilscheine Kr. 18,758.20, Darlehen 
Kr. 76,594.—, Wechsel Kr. 504,600.—, Warenschulden 
Kr. 451,611.79, andere Schulden Kr. 288,664.33, Spar- 
kasseneinlagen Kronen 3,434,628.31, Kontokorrent- 
schulden Kr. 40,719.38, unverteilter Ueberschuss 
Kr. 35,157.89. 

Verband und Verbandsvereine zusammen erzielten 
im Berichtsjahre einen Umsatz von Kr. 103,674,848 
und hatten zusammen ein Eigenkapital (Reserven 
und Anteilscheinkapital) von Kr. 8,624,697.—. 

Es bleibt uns noch übrig, einige wenige Worte 
über die zwei dem Verbande nahestehenden Ver- 
sicherungsgenossenschaften, die Brandversicherungs- 
vereinigung auf Gegenseitigkeit «Zusammenarbeit» 
und die Schwedische praktische Lebensversicherungs- 
anstalt auf Gegenseitigkeit «Volk» zu sagen. Die 
Brandversicherung hatte Ende des Jahres 63,946 Ver- 
sicherungen mit einer Gesamtversicherungssumme 
von Kr. 124,041,650.— abgeschlossen. Die Prämien- 
einnahmen beliefen sich auf Kr. 256,089.72. Die 
Reserven mit Einschluss des Jahresüberschusses 
betrugen Kr. 645,092.84, das Garantiekapital des 
Verbandes Kr. 100,000.—. Die Lebensversicherungs- 
anstalt zählte 33,394 Mitglieder. Die Versicherungs- 
summe bezifferte sich am Ende des Jahres auf 
Kr. 31,723,936.—- und die Prämieneinnahme auf 
Kr. 960,469.49, die ausgezahlten Versicherungen be- 
trugen Kr. 106,549.— und die Fonds Kr. 2,451,506.—. 
Beide Genossenschaften begannen ihre Tätigkeit im 
Jahre 1908. 


Oesterreich. 


Der Arbeiterkonsumverein in Prag ist einer der 
grössten tschechischen Konsumvereine. Für das Be- 
triebsiahr 1916/17 betrug der Gesamtumsatz 2,666,122 
Kronen, der Reinüberschuss 107,150 Kronen. An 
Löhnen und Gehälter wurden 145,242 Kronen ausbe- 


zahlt. Der Verein hat 29 Verkaufsstellen. Gegen- 
über dem Vorjahre war ein kleiner Rückgang des 
Umsatzes zu vermerken, der darauf zurückzuführen 
ist, dass verschiedene Gemeinden (die Stadt Prag ist 
heute noch kein einheitliches Stadtgebilde, sondern 
besteht aus einigen Gemeinden mit Selbstverwaltung) 
den Verkaufsstellen keine Bewilligung zum Verkauf 
von Mehl und anderer Lebensmittel gaben. Aus dem 
Ueberschuss wurden 3% Rückvergütung gewährt, 
was einem Betrage von 75,531.18 Kronen gleich- 
kommt. Es ist hier zu bemerken, dass die öster- 
reichischen Arbeiterkonsumvereine die Tendenz 
haben, die Waren möglichst billig zu verkaufen, d.h. 
zum ungefähren Ankaufspreis, wobei dann die Rück- 
vergütung nur gewissermassen einen Regulator dar- 
stellt und deshalb möglichst niedrig gehalten wird. 
Der Restbetrag des Ueberschusses wurde meist 
wohltätigen Zwecken zugeführt. 

Der Bericht vermerkt, was erst in wirtschaft- 
licher Hinsicht geleistet werden könnte, wenn die 
Bedeutung der Konsumgenossenschaft in den breite- 
sten Arbeiterkreisen erkannt würde. Denn wenn 
auch der Verein heute über 10,000 Mitglieder zählt, 
so will das gewiss nicht viel bedeuten gegenüber den 
Zehntausenden von Arbeiterfamilien, die in Prag 
wohnen, bei denen noch nicht die Erkenntnis einge- 
drungen ist, ein wie wichtiger Faktor im wirtschaft- 
lichen Kampfe der Arbeiterschaft die Genossen- 
schaftsbewegung sein könnte. B. 


Aus unserer Bewegung 


Flawil. (K.-Korr.) Die 48. Hauptversammlung des 
Konsumvereins Flawil, Sonntag den 10. März 1918, ge- 
staltete sich zu einer denkwürdigen Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1916/17 wurde diskussionslos 
genehmigt, ein ehrendes Zeugnis für den Kassier J. Steiger- 
Näf, der mit dem Abschlusse seiner 45. Jahresrechnung 
1916/17 aus Altersgründen von seinem Lebenswerke, dem 
Konsumverein, zurücktritt. Ein Gründer des Vereins, 
stand er nun 48 Jahre im Dienste der Genossenschaft, und als 
Siebzigiähriger arbeitete er sich noch mit Tatkraft mit 
der 45. Rechnung in die doppelte Buchhaltung ein. Gewiss 
eine Leistung! 

Der Verteilungsplan mit 8% Rückschuss von der 
rückschussberechtigten Konsumationssumme von Fr. 304,443.81, 
mit Zuwendung von 500 Fr. an den Unfallkonto und 1000 Fr. 
an den Reserveionds, wurde angenommen. 

An der Hauptversammlung vom 21. Oktober 1917 wurde 
nur das neue Reglement für. die Verwaltung mit «Ach und 
Krach» unter Dach und Fach gebracht, die zwei andern Re- 
elemente für das Laden- und Bäckereipersonal wurden an die 
Neuner-Kommission und an die Verwaltung zur gemeinsamen 
Ueberprüfung zurückgewiesen. In mehreren Sitzungen wurden 
die fraglichen zwei Reglemente spruchreif. Sie kamen nun zur 
Vorlage. Zutrauensvoll wurde das Reglement für das Laden- 
personal diskussionslos im abgeänderten Wortlaute von der 
Versammlung angenommen. 

Das Bäckereireglement wurde dahin abgeändert, dass auch 
dem ersten Bäcker das Maximum um 200 Franken von 3000 
auf 3200 Franken erhöht wurde. 

1. Bäcker Fr. 2600.— bis 3200.— nebst Teuerungszulagen. 

2. Bäcker Fr. 2200.— bis 2600.— nebst Teuerungszulagen. 

Der Verwaltung wurde nachholend der Kredit für bauliche 
Reparaturen auf Fr. 5000,— festgesetzt. 

Die Reglemente für Verwaltung, Laden- und Bäckereiper- 
sonal wurden angenommen und sollen so bald wie möglich, bis 
spätestens 1. Mai in Kraft treten. 

Aus der umfangreichen und sehr umgestaltenden Revisions- 
arbeit folgert sich natürlich eine Statutenrevision, welche auch 
beschlossen und der Verwaltung und Rechnungs-Kommission 
übertragen wurde. 

Die Wahlen vom 21. Oktober 1917 wurden auf die Haupt- 
versammlung vertagt. Aus der Verwaltung scheiden 3 tat- 


kräftige Männer: Kassier Jakob Steiger-Naf, ein Gründer 
des Vereins, Georg Wetter, Lehrer, seit 1890 Präsident, Hans 
Hartmann, 6 jähriges Mitglied der Verwaltung. Ein herber Ver- 
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lust! So mussten 3 Ersatzwahlen vorgenommen werden, die 
aus der reichen Fülle der Vorschläge bald zustande kamen. 

Für den zurücktretenden Präsident wurde Herr Friedrich 
Bossert, ein in der Verwaltung schon tätiges Mitglied ge- 
wählt. Die Rechnungskommission musste ganz neu bestellt 
werden. In der Schlussfrage wurde von verschiedenen Rednern 
die verdienstvolle, grosse Pionierarbeit des langjährigen Kas- 
siers Jakob Steiger, Veteran des Vereins, der mit dem Werde- 
gang des Konsumvereins eng verwachsen ist, und ihn als sein 
Wiegenkind bezeichnet, aufs beste verdankt. Seine grösste 
Freude war die Erstarkung des Wiegenkindes zum 48 jährigen 
Bestande zu sehen. Aus kleinen Anfängen ist ein grosses Werk 
erstanden. In diesen 48 Jahren liegt eine inhaltsreiche Ge- 
schichte des Werdeganges einer Genossenschaft. Durch Er- 
heben von den Sitzen bezeugte die Versammlung ehrend und 
anerkennend den ausgesprochenen Dank an den Veteranen des 
Konsumvereins Flawil Jakob Steiger-Näf.') 

Ebenso wurde auch die entschlossene, zielbewusste Lei- 
tung und die energische Förderung des Konsumvereinswesens 
durch den tatkräftigen und aufrechten Präsidenten G. Wetter 
gebührend verdankt und ihm volle Anerkennung gezollt. 

Auch Hans Hartmann, der mit Jugendeifer seine 
Geistesfunken zielbewusst und treffend zum guten Gedeihen 
des Vereins sprühen liess, erntete volle Anerkennung und wohl- 
verdienten Dank. 

Auf Antrag beschloss die Versammlung, den scheidenden 
Pionieren des Vereins, Präsident Wetter und Kassier Steiger 
ein bleibendes Andenken an ihre Tätigkeit zu stiften. 

So nahm die denkwürdige Versammlung einen erfreuenden 
Verlauf. 


Biberist. In sehr beiriedigender Weise entwickelt sich die 
Konsumgenossenschaft Biberist, insbesondere während der 
Kriegszeit. Im Februar 1915, also zu einer Zeit, da die Unter- 
nehmungslust noch ganz darniederlag, nahm sie den Betrieb 
einer Metzgerei auf und hatte damit bis heute guten Erfolg. Im 
Betriebsiahre 1916/17 hat sie nun noch einen weiteren Schritt 
gewagt, indem sie eine Bäckerei in Miete nahm und dadurch 
zur Herstellung des Brotes auf eigene Rechnung überging. Der 
Betrieb begann mit dem 1. April 1917. Die Unternehmungslust 
der Behörden hat sich reichlich bezahlt gemacht. Der Waren- 
verkehr nimmt zusehends zu, er betrug im Berichtsiahre bereits 
Fr. 433,244.44, währenddem er sich noch im Voriahre erst auf 
Fr. 381,594.45, im Jahre 1914/15 sogar erst auf Fr. 283,313.60 
und im Jahre 1913/14 auf Fr. 249,130.50 belief. Auch die Mit- 
gliederzahl steigerte sich, wenn auch nicht in dem Umfange wie 
der Umsatz. Im Berichtsjahre traten 44 Mitglieder ein, 22 aus. 
Es ergibt sich somit eine reine Vermehrung von 22 Mitgliedern. 
Am Schlusse des Rechnungsjahres vereinigte die Genossenschaft 
593 Haushaltungen in sich. Den grössten Umsatz verzeichnet 
der Hauptladen in Biberist, nämlich Fr. 320,207.89 (Fr. 287,040.— 
im Jahre 1915/16); es folgt der Metzgereiladen mit Fr. 74.226.55 
(Fr. 70,154.45), dann die Ablare in Ammannsegg mit Fr. 33,110.— 
(Fr. 24,400.—) und schliesslich der Brotladen mit Fr. 5700.—. 
Die Betriebsrechnung verzeichnet an Einnahmen den Vortrag 
vom Vorjahre (Fr. 222.25), die Mietzinseneinnahmen (Fr. 885.—), 
die Pachtzinseneinnahmen (Fr. 46.—) und den Rohüberschuss 
aus dem Warenverkehr (Fr. 62,879.,69); an Ausgaben die Un- 
kosten (Fr. 23,142.24), die Zinsen (Fr. 9137.30) und -die Ab- 
schreibungen auf Mobilien (Fr. 3266.45) und auf Immobilien 
(Fr. 2619.90). Es verbleibt demnach ein Reinüberschuss von 
Fr. 25,867.05. Von diesem Betrage erhalten die Mitglieder 
Fr. 21,331.50 (7% von Fr. 304,740.—), die Nichtmitglieder 
Fr. 77.85 (3% % von Fr. 2224.—), sämtliche Bezüger auf Fleisch 
Fr. 1196.30 (2%), dem Reservefonds werden Fr. 2000.—, dem 
Baufonds Fr. 500.—, dem Unterstützungsfonds Fr. 125.— zu- 
gewiesen, an verschiedene Wohlfahrtsunternehmungen Fr. 350.— 
vergabt und Fr. 286.10 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz setzt sich aus folgenden Bestandteilen zusammen: 
Immobilien Fr. 96.774.65, Mobilien Fr. 10,000.—, Wertschriften 
Fr. 1820.—, Warenvorräte Fr. 128,480.71, Buchforderungen 
Fr. 2719.59, Debitoren Fr. 3690.93, Kasse Fr. 2708.23, Hypotheken 
Fr. 61,000.—, Reservefonds Fr. 22,000.—, Kautionen Fr. 3586.20, 
Unterstützungsfonds Fr. 1200.—, Zinsreserve Fr. 861.80, Anteil- 
scheine Fr. 18,695.75, Obligationen Fr. 34,600.—, Sparkasse 
Fr. 68,077.75, Dispositionsfonds Fr. 1944,—, und Kreditoren 
Fr. 10,986.56. 


Murg. In verhältnismässig kleinen Verhältnissen entstanden 
und auch lange Zeit in seiner Entwicklung sehr langsam hat 
der Konsumverein Murg und Umgebung am Wallensee seit 
Kriegsausbruch kräftige Fortschritte gemacht. Im Berichts- 
jahr 1916/17 erreichte er zum erstenmale einen Umsatz von 
mehr als hunderttausend Franken, nämlich Fr. 118,334.57, d.h. 
Fr. 22,617.07 mehr als im Voriahre. Am Umsatze sind 68 Mit- 
glieder mit Fr. 80,244.—, durchschnittlich Fr. 1178.— und 79 


1) Anmerkung der Redaktion: Auf das Wirken 
dieses verdienten Genossenschafters werden wir gelegentlich 
noch zu sprechen kommen. 
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Nichtmitglieder mit Fr. 16,232.—, durchschnittlich Fr. 205.— 
beteiligt. Der Rest der Bezüge wurde nicht in die Bezugs- 
büchlein eingetragen und kann deshalb auch nicht in seiner 
Verteilung auf Mitglieder und Nichtmitglieder ermittelt werden. 
Die Mitgliederzahl vermehrte sich im Laufe des Jahres um 
drei. Am Schlusse des Jahres gehörten der Genossenschaft 
71 Mitglieder an. 

Laut Beschluss der letztiährigen ordentlichen Generalver- 
sammlung hatte der Vorstand die Aufgabe, die Milchvermitt- 
lung einzuführen. Die Aufgabe war nicht leicht. Der Vor- 
stand wandte sich zunächst an einen Milchlieferanten in Sieben, 
dann an verschiedenen Molkereien, erhielt aber überall ab- 
schlägigen Bescheid. Erst nachdem er sich mit der M.E.S.K. 
und dem Verband ostschweiz. Käsereigenossenschaften in Ver- 
bindung gesetzt hatte, waren seine Bemühungen von Erfolg 
begleitet. Der Verein trat in der Folge der M.E.S.K. als 
Mitglied bei und hatte von da ab die Möglichkeit, den Milch- 
vertrieb ordnungsgemäss durchzuführen. 

Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 887.09, Warenvorräte Fr. 22,099.40 (Verkaufswert 45,076.—), 
Brikettsvorrat Fr. 882.—, Milchguthaben Fr. 1429.44, Ladenaus- 
stände Fr. 8396.38, Mobilien Fr. 463.95, Immobilien Fr. 26,000.—, 
Wertschriften Fr. 1400.—, Reserveionds Fr. 788.22, Anteilscheine 
Fr. 1360.—, Hypotheken Fr. 26,000.—, Obligationen Fr. 8720.—, 
Depositen Fr. 4870.07, Kontokorrentschuld an die St. Galler 
Kantonalbank Fr. 4625.50, Warenschulden Fr. 8914.52, Reiüber- 
schuss Fr. 6280.45. Er soll vollständig an die Warenbezüger 
verteilt werden, nämlich Fr. 5468.85 an die Mitglieder (7%) und 
Fr. 811.60 an die Nichtmitglieder (5%). 


Seftigen. Die Konsumgenossenschaft Seftigen hat in den 
fünf ersten Jahren ihres Bestehens eine Entwicklung genommen, 
wie sie wohl noch selten Genossenschaften in ähnlichen Ver- 
hältnissen beschieden war. Seftigen ist ein kleines Dorf und 
zählte nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 1. Dezember 
1910 nur 784 Einwohner und 181 Haushaltungen. Heute gehören 
der Konsumgenossenschaft 193 Mitglieder an, also 12 mehr als 
die Ortschaft bei der letzten Volkszählung Haushaltungen auf- 
wies, Da die Bevölkerung seit der letzten Volkszählung kaum 
ausserordentlich stark zugenommen haben kann, darf man an- 
nehmen, dass heute sozusagen die ganze Einwohnerschaft der 
Konsumgenossenschaft angehört. Ebenso ist der Umsatz im 
Verhältnis zur Mitglieder- und Einwohnerzahl gross. Er beläuft 
sich auf Fr. 126,485.75. Gegenüber dem Vorjahre nahm er um 
Fr. 46,185.75 zu. Die Mitgliederzahl betrug am Anfang des 
Jahres 140. Im Laufe des Jahres erfolgten 55 Eintritte und nur 
2 Austritte. Es ergibt sich also eine reine Vermehrung um 53. 
Die Depositenkasse zählte am Schlusse des Jahres ein Giesamt- 
guthaben von 123 Einlegern in der Höhe von Fr. 27,781.85, 
Fr. 5570.60 mehr als am Anfang des Jahres. Im Verlaufe der 
fünf ersten Jahre setzte die Genossenschaft Waren im Werte 
von Fr. 328,695.65 um, zalılte Fr. 860.15 Steuern und stattete den 
Mitgliedern Fr. 12,641.85 als Rückvergütung zurück. 

Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beziffert sich 
auf Fr. 10,583.56. Vom Vorjahre wurden Fr. 81.55 vorgetragen. 
An Zinsen und Verschiedenem gingen Fr. 524.30 ein. Die Un- 
kosten erforderten Fr. 5320.71. Auf dem Mobiliar wurden 
Fr. 300.— abgeschrieben, dem Reservefonds Fr. 1400.— zu- 
gewiesen. Der Reinüberschuss in der Höhe von Fr. 4459.— 
wird mit Ausnahme von Fr. 52.55, die auf neue Rechnung vor- 
getragen werden, vollständig den Mitgliedern verteilt, und zwar 
Fr. 4197.35 (6%) auf die allgemeinen und Fr. 2091.10 (4%) auf 
die Brotbezüge. 

Infolge des grossen Depositenbestandes verfügt. die Ge- 
nossenschaft über reichliche Betriebsmittel. Neben diesen be- 
sitzt sie noch Fr. 3790.65 Anteilscheine und Fr. 800.— Obliga- 
tionen. Der Reservefonds beläuft sich auf Fr. 4000.—. Fremde 
Mittel sind lediglich die Warenschulden in der Höhe von 
Fr. 487.10. Demgegenüber hat sie ein Guthaben in Kontokorrent 
von Fr. 11,594.70, ferner ein Postscheckguthaben von Fr. 132.50, 
einen Kassenbestand von Fr. 91.40 und Wertschriften in der 
Höhe von Fr. 2100.—. Die Warenvorräte stehen mit Fr. 27,00.— 
und die Mobilien mit Fr. 400.— in der Bilanz. 


Uerkheim. In dem kurzen Rechnungsiahr vom 12. März 
bis zum 10. Juni 1917 erzielte die Konsumgenossenschaft Uerk- 
heim mit einem Umsatz von rund Fr. 4900.— einen Rohiüber- 
schuss von Fr. 934.55. Die Unkosten erforderten Fr. 445.75. 
Auf den Mobilien wurden Fr. 50.— abgeschrieben. Es ergibt 
sich also ein Reinüberschuss von Fr. 438.80. Dieser Betrag 
wird vollständig zur Abschreibung auf der Fr. 3694.27 be- 
tragenden Unterbilanz der vorhergehenden Rechnungsperioden 
verwendet. Die Bilanz weist nach dieser Zuteilung folgendes 
Bild auf: Kontokorrentguthaben beim V.S.K. Fr. 6.30, Mobilien 
Fr. 950.—, Wertschriften Fr. 50.—, Warenvorräte Fr. 6322.—, 
Kontokorrentdebitoren Fr. 304.48, Unterbilanz Fr. 3255.47, Anteil- 
scheine Fr. 654.40, Anleihen Fr. 1000.—, Akzepte V.S.K. 
Fr. 8910.—, Transitorische Posten Fr. 55.—, Verkaufslokal 
Fr. 34.85, Kontokorrentkreditoren Fr. 234.—. 


a 


Sonderbesteuerung der Warenhäuser und der Zweig- 
verkauisgeschäite. (K.-Korr.) Mittelst Botschaft gelangte der 
Regierungsrat des Kantons St. Gallen an den Grossen Rat be- 
treffend die Sonderbesteuerung der Warenhäuser und der 
Zweiggeschäfte. (Vgl. Leitartikel in Nr. 11 des «Schweiz. 
Konsum-Vereins».) Infolge der grossen wirtschaftlichen Be- 
deutung der Frage wurde dieselbe in der letzten ausserordent- 
lichen Session des Grossen Rates auf Antrag von Kantonsrat 
Kälin an eine neungliedrige Kommission überwiesen. Als Prä- 
sident der Kommission wurde Herr Nationalrat Scherrer-Fülle- 
mann bestimmt, ebenso gehört der Kommission Nerr Kantons- 
rat Kälin als Vertreter der Konsumvereine an. In Kreisen der 
Konsumvereine besteht nun die Befürchtung, man möchte mit 
diesem Steuergesetz in etwas versteckter Weise die st. gal- 
lischen Konsumvereine treffen. Die Konsumvereine würden 
sich aber mit aller Macht gegen eine solche Besteuerung zur 
Wehre setzen, nachdem man denselben vor Jahresirist etwelche 
Erleichterung nach jahrelanger, ungerechtiertigter Besteue- 
rung und hartem Kampfe zuerkannt hat. Eine solche Mass- 
nahme müsste in Konsumkreisen die grösste Erbitterung aus- 
lösen. 

In Art. 10 heisst es zwar: «Dieses Gesetz findet für die auf 
Gegenseitigkeit beruhenden Unternehmungen, Konsumvereine, 
landwirtschaftlichen Vereine u. dgl., keine Anwendung.» 

Wir dürfen ohne weiteres annehmen, dass der Vorstand 
des Verbandes st.gallischer Konsumvereine der wichtigen 
Frage die Volle Aufmerksamkeit schenken werde. l)ie Gesetzes- 
vorlage wird voraussichtlich in der nächsten Maisession im 
Grossen Rat zur Bratung kommen. 


Sprechsaal 


Verbandsnachrichten 


Aufsichtsratssitzung vom 16. März 1918. In der 
vollzählig besuchten Sitzung des Aufsichtsrates vom 
16. März wurden in erster Linie die Jahresge- 
schäfte behandelt und Jahresrechnung 
wie Jahresbericht pro 1917 zur Weiter- 
leitung an die Delegiertenversammlung genehmigt. 
Ebenso wurde die Tagesordnung und Zeit- 
einteilungfürdieDelegiertenversamm- 
lung genehmigt wie solche aus der besonders ab- 
gedruckten offiziellen Publikation hervorgeht. Zum 
Vorsitzenden der Delegiertenversammlung wurde 
wiederum Herr Dr. R. Kündig bestimmt. 

Von den anderen behandelten Geschäften seien 
folgende erwähnt: 

1. Liegenschaftskäufe. Ein von der 
Verwaltungskommission unter Ratifikationsvorbehalt 
abgeschlossener Ankauf eines zur Arrondierung des 
Berggutes Rothlachen dienlichen Landkomplexes 
wurde genehmigt. Genauere Mitteilungen über das 
zu kaufende Objekt werden seinerzeit nach der 
Fertigung erfolgen, sodann wurde der Verwaltungs- 
kommission die Ermächtigung erteilt, unter be- 
stimmten Bedingungen drei weitere Liegenschafts- 
käufe für verschiedene Zwecke vorzunehmen, falls 
die bereits über die betreffenden Objekte eingelei- 
teten Verhandlungen zu einem befriedigenden Ergeb- 
nis führen sollten. Nähere Mitteilungen 
werden eventuell später erfolgen. 

2. Wahleines VorstehersdesLabo- 
ratoriums. Der bisherige Inhaber dieser Stelle, 
Herr Dr. A.Besson, hat solche auf 15. März nieder- 
gelegt, da er auf diesen Zeitpunkt eine bedeutend 
besser salarierte Stellung in einer chemischen Fabrik 
angetreten hat. Auf die erfolgte Ausschreibung 
waren eine ansehnliche Zahl von Anmeldungen er- 
folgt, aus welchen die Verwaltungskommission dem 
Aufsichtsrat zwei Bewerber im gleichen Rang zur 
Wahl vorschlug. Die Wahl des Aufsichtsrates fiel 
auf Herrn Dr. J. Pritzker, zurzeit Stellvertreter 
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des Vorstehers des kantonalen thurgauischen Labo- 
ratoriums in Frauenield. 

3. Aufnahme gemäss $9 II der Ver- 
bandssttuten. Erstmals hatte sich bei dem 
Aufnahmegesuch der «Minoterie coop£rative du 
Leman in Vevey der Aufsichtsrat mit der Auf- 
nahme einer Zweckgenossenschaft gemäss $ 9 II der 
Statuten zu befassen. Die Aufnahme erfolgte ein- 
stimmig gemäss den in separater Publikation mit- 
geteilten Bedingungen. 


Aufnahmen. Der Aufsichtsrat hat am 16. März, 
gemäss den $$ 9 II und 11 der Statuten folgende Auf- 
nahmen vollzogen. 

Minoteriecoop6rativeduläemanin 
Vevey, gegründet den 19. März 1917, ins Handels- 
register eingetragen den 10. April 1917, 10 Mit- 
glieder; keinem Kreisverband zugeteilt. Die Auf- 
nahmebedingungen wurden folgendermassen fest- 
gestellt. Dem neuen Mitgliede werden alle in $ 16 
der Statuten aufgezählten Rechte zuerkannt und von 
den in $ 17 aufgestellten Verpflichtungen, die in 
Alinea a, b, c, (erste Linie), d, e, f und i enthaltenen. 
Folgende Verpflichtungen fallen dahin oder sind nur 
in beschränktem Masse anwendbar: 

Alineac: zweiter Teil, «Respektierung 
des Wirtschaftsgebietes der anderen 
Verbandsvereine», da vorerst auf diesem 
Gebiet kein Wirtschaftsgebiet eines anderen Ver- 
bandsvereins zu schützen ist. 

Alinea g:Zwangsabonnements der «Coop&£ra- 
tion» für die Vorstandsmitglieder, anwendbar nur so- 
weit diese Vorstandsmitglieder das offizielle Publi- 
kationsorgan nicht bereits in anderer Eigenschaft 
erhalten. 

Alimea k: Zweckgenossenschaften, die sich 
über einen grossen Teil der Schweiz erstrecken, 
sollen grundsätzlich nicht verpflichtet sein, einem 
einzelnen Kreisverbande als Mitglied beizutreten. 

Anteil- und Garantiescheine sollen entsprechend 
der Mitgliederzahl übernommen werden, also zurzeit 
je einen. Delegiertenrecht gemäss der Mitglied- 
schaft (1) und allfällige Zusatzstimmen gemäss den 
Warenbezügen. 


Aufnahmen. Die Verwaltungskommission hat in 
den Verband aufgenommen am 16. März die 

Societä cooperativa di consumo di Intragna, mit 
Sitz in Intragna (Tessin), gegründet den 15. März 
1914, ins Handelsregister eingetragen den 6. Mai 
1915, Mitgliederbestand 127, zugeteilt dem Kreise X, 

und am 18. März die 

Societa cooperativa di Davesco-Soragno, mit 
Sitz in Davesco-Soragno (Tessin), gegründet den 
30. Juli 1907, ins Handelsregister eingetragen den 
24. Oktober 1907, Mitgliederbestand 36, zugeteilt 
dem Kreise X. 


Inhalt der Nummer 12 vom 22. März 1918. 
Zur Milchpreisfrage. — Etwas über die Rückvergütung. — 


Der Tauschhandel. -— Die Vorteile der genossenschaftlichen 
Organisation. — Tierschutz im Frühling. — Literatur. — Küchen-, 
Gewürz- und Heilkräuter. — Die wirtschaftliche Organisation. — 
Aus dem Erfahrungsschatze der Hausfrauen. — Feuilleton: Die 
Million-Pfundnote. — Allerlei. 


Redaktionsschluss: 21. März. 
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'Bankabteilung | 
des V.S.R. 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


kontokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
A ?/a %n die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am : 
Tage vor derRückzahlung - } 


in Deposilen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5a 


gegen Obligalionen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 
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r Abteilung Buchdruckerei 
OME _ und Papeterie == 


e 


= 


wie organische Reglemente für Kommissionen, 
Besoldungs-Requlative und Lieferanten-Verträge, 


Ilustr. Prospekte und Festschriften 


Einkaufsbüchlein 


Anteil-Guthaben-Büchlein 
= BObligationen, Statuten = 


Jahres-Berichte 


Mitgliederkarten, Einladungskarten, Inventurbogen 
Memoranden, Briefbogen, Besteilscheinhefte für 
Warenlokale, Quittungsformulare, Warenetiketten 
NR SUR SR Ze STR Ze Summe Se Se Summe 20 
Papiersäcke und Pack-Papiere 
= Buchhaltungs-Bücher = 
Schemata für Mitgliederverzeichnisse, Registrier- 
karten, Bestellscheine, Lieferungsscheine, Retour- 
scheine, Warenbücher, Warenlagerkarten, Formu- 
lare für Bäckereien, Molkereien und Schlächtereien 
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N lan zur Worin. & re a ae Ausführung 
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